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frazRisse Einsatz

Man schaue
und staune
Die engere Heimat vor Jahrtau-
senden, vor Jahrhunderten, vor
Jahren: Sie bietet Sensationen
der leisen Art, dem, der schauen
und staunen kann. Hans-Ulrich
Vollenweider weckt als Präsi-
dent des Marthaler Natur- und
Heimatschutzvereins das Inter-
esse der Mitbürgerinnen und
Mitbürger an so zauberhaften
Fundstücken wie dem Pferd-
chen aus dem Frühmittelalter,
das eine Mantelspange ge-
schmückt haben könnte.
(Foto: Peter Pfister)

• Esther Hasler präsentiert
ihr musikalisches Kabarett
«Küss den Frosch»
• «Der Fuchs und das Mäd-
chen»: Neue Doku-Fiction
des Franzosen Luc Jacquet
• Oscar Straus' «Ein Wal-
zertraum»
• Abenteuer im Yukon: Eine
Film- und Diareportage

Risse hat nicht nur der
Opalinuston nach dem
Bohren, Risse hat auch das
Vertrauen in die Nagra und
erst recht in die Atom- und
Stromlobby: Neue For-
schungsarbeiten der ETH
werfen neue Fragen zur
Endlagerung von Atom-
müll auf.

Während 37 Jahren mach-
te Hermann Sieber aus
dem betulichen Landwirt-
schaftlichen Genossen-
schafts-Verband (GVS) die
grosse GVS-Gruppe, die
derzeit Marktführerin der
Schweiz im Landmaschi-
nenbereich ist. Das Wo-
chengespräch.

neutral und
kompetent
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Praxedis Kaspar über den
neuen Streit um den
Opalinuston (vgl. Seite 3)

Das Vertrauen ist rissiger als der Ton im Berg

Wer sich mit Fragen rund um
Atommüll beschäftigt, erlebt
seit Jahren, seit Jahrzehnten
bald, das Auftreten der Nagra.
Damals, als wir in Siblingen ge-
gen das Probeloch demonstrier-
ten, empfingen sie uns noch hin-
ter Stacheldrahtzäunen, im
Übergwändli samt Helm, von
Schutzhunden gegen das Volk
abgesichert. In den letzten Jah-
ren dann begannen sie auf cle-
ver and smart zu machen, luden
zu Besichtigungen im Felslabor
Mont Terri und auf der Bohrstel-
le ein, die inzwischen nach Ben-
ken verlagert und mit Sonnen-
blumen geschmückt wurde. Un-
übertrefflich das jährliche Stell-
dichein auf dem Fronwagplatz:
Nette junge Leute in schnee-
weissen Overalls lancieren eine
Sympathie-Offensive im Kern-
gebiet. Einmal haben sie dem
Publikum sogar Schüfeli und Wi-
scherli geschenkt. Als Smarty
tritt auch Axpo-Chef Heinz Kar-
rer auf, wenn er versucht, der
Öffentlichkeit klar zu machen,
dass Versorgungssicherheit nur
mit neuen Atomkraftwerken
möglich sei.  Auf nette, knallhar-
te Art versucht die Atomlobby

derzeit höchst erfolgreich die ei-
gene Sicht der Dinge den andern
aufs Auge zu drücken: AKW sind
sicher und nötig, Endlager im
Opalinuston sind sicher und nö-
tig, egal wie viele Risse beim
Bohren entstehen. Inzwischen
ist es sogar gelungen, den Bun-
desrat weich zu kochen, hat er
doch den Entsorgungsnachweis
blitzschnell als erbracht klas-
siert. Standfester, weil der Volks-
abstimmung ausgesetzt, ist da
der Schaffhauser Regierungsrat,
scharf beobachtet von Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr. Die
Schaffhauser Regierung ver-
langt von Bundesrat Moritz
Leuenberger die gründliche Ab-
klärung von mehreren Standor-
ten in verschiedenen Regionen,
dazu den frühzeitigen Einbezug
von sozioökonomischen  Krite-
rien und die Zusicherung, dass
bei stark negativen Einflüssen
auf Bevölkerung, Wirtschaft und
Politik nicht gebaut wird. Selbst-
verständlich hat auch die Verei-
nigung Klar!Schweiz unter der
Leitung von Käthi Furrer aus
Dachsen und Jean-Jacques Fas-
nacht aus Benken eine äusserst
kritische Vernehmlassungsant-
wort zum Sachplan verfasst.

Mitten in diese handfeste Be-
sorgnis platzen nun während
der Festtage die Studienergeb-
nisse des ETH-Forschers Simon
Löw samt Team. Die Wissen-
schaftler zeigen an Ort und Stel-

le, dass der Opalinuston beim
Graben eines Stollens rissig
wird, und zwar anders und
anderswo rissig als bisher ange-
nommen. Ausgerechnet der viel-
gelobte Opalinuston, der sich
auch unter Benken ausbreitet
und in den letzten Jahren – man
denke an die hübschen Bohrker-
ne der Nagra am Sonnenblu-
menbohrlochfest  –  als todsiche-
rer Untergrund gepriesen wird.
Zwar beeilt sich nun nach der
ersten Aufregung auch Professor
Löw festzuhalten, es spreche
nach wie vor nichts gegen den
Opalinuston als Wirtsgestein.
Wir wollen ja nun gern glauben,
dass die Sache komplizierter ist,
als wir ahnen. Aber Risse im
Berg sind ja wohl Risse im Berg
und durch Risse könnten in Jahr-
hunderttausenden womöglich
gewisse Dinge entweichen. Und
wenn Professor Löw auch die
Nagra-Forschungen als seriös
bezeichnet, Untersuchungen
wie die der ETH hat die Nagra
uns bis jetzt nicht präsentiert.
Kein Wunder, ist das Vertrauen in
die Atomlobby und ihre Anver-
wandten rissiger als der Ton im
Berg. Umso wichtiger ist, wie Fi-
gura zeigt, eine unabhängige,
öffentlich finanzierte Forschung
an der ETH und eine wachsame
Bürgerschaft, die nach politi-
scher Kontrolle  und Zweitmei-
nungen verlangt. Wie Figura
zeigt.
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Atommülllager: ETH-Forscher untersuchen genauer

Unter Bohrstress wird Opalinuston rissig
Die Meldung erschien diskret

und hat doch ein mittleres

Erdbeben verursacht: ETH-

Forscher Simon Löw und sein

Team haben einen Versuchs-

stollen ausgebohrt und festge-

stellt, dass der Opalinuston

reissen kann, wenn gegraben

wird. Die Standortfrage für

Atommülllager ist damit erst

recht neu gestellt – auch wenn

nun bereits wieder abgewie-

gelt wird.

sor für Ingenieur-Geologie seit
fünf Jahren an der Arbeit im
Stollen des Mon Terri unter
Saint Ursanne – als einzige un-
abhängige Forschergruppe, die
frei von politischen Vorgaben ar-
beiten kann, weil sie vom Bund
respektive von der Hauptabtei-
lung für Sicherheit der Kernan-
lagen HSK finanziert wird. Den
Opalinuston hat man gewählt,
weil er bis anhin als besonders
geeignete Gesteinsunterlage für
ein Endlager von hochradioakti-
vem Abfall propagiert wurde
und weil er in der Tat ein sehr
kompaktes Gestein ist.

Wie man weiss, besteht auch
das Benkener Wirtsgestein aus
Opalinuston, was von der Nagra
seit Jahren als Hauptargument
für eine Standortwahl angeführt
wird. Wie das Gestein auf den
Stress eines neu ausgebrochenen
Stollens in mehreren hundert
Metern Tiefe reagiert, wurde
allerdings bis anhin nicht in so
grosser Genauigkeit untersucht.
Nun ist laut Simon Löw in
«ETH-Globe» dank minutiöser
Untersuchungen mit hochkom-
plexen Instrumentarien klar ge-
worden, «dass das Gebirge auf

den Stollenausbruch anders rea-
giert, als man das anhand der
bisherigen Modelle hätte erwar-
ten können.» Im Teststollen
selbst entstanden nur wenige,
kaum sichtbare Risse, dafür sei
im Zugangsstollen Überraschen-
des, wenn auch nicht Beunruhi-
gendes passiert: Durch die Stö-
rung wurden tektonische Schwä-
chezonen, so genannte Scherflä-
chen, im Fels aktiviert. Die Stu-
die habe es erlaubt, dieses Ver-
halten zu verstehen. In einer
nächsten Phase wollen die For-
scher jetzt das Verhalten des Fel-
ses in den kommenden Jahren
studieren.

«UNGENÜGENDE SICHERHEIT»

Die SP Bezirk Andelfingen hält
in einer aktuellen Stellungnah-
me fest: «Tatsächlich geht es
beim Opalinuston um die seit
Jahren favorisierte Art von Erd-
reich, in welchem die Schweiz
ihren Atommüll einlagern will».
Schon bei der Stellungnahme
zum Konzeptteil des Sachplans
habe man auf die ungenügende
Sicherheitslage hingewiesen,
genauso wie die von Benken aus

agierende Bürgerbewegung
Klar!Schweiz, die auch heute
auf die nämlichen Gefahren hin-
weist wie die SP. Beide Gruppie-
rungen zeigen sich alarmiert
über die Resultate der ETH-Un-
tersuchungen und verlangen,
dass bei neuen Standortabklä-
rungen, wo immer sie stattfin-
den, die Erkenntnisse der ETH-
Forscher über den Opalinuston
einbezogen werden.

Der Schaffhauser Nationalrat
Hans-Jürg Fehr, der sich für eine
transparente und fachlich seriöse
Handhabung der Atommüllfrage
im Interesse der Schaffhauser
Bevölkerung einsetzt, plant im
Kantonsrat wie auch im Natio-
nalrat einen Vorstoss zur neuen
Situation. Er möchte wissen,
welche Schlussfolgerungen die
Regierung aus der Studie Löw
zieht und welche Konsequenzen
sich bezüglich des potenziellen
Endlagerstandortes Benken auf-
drängten. Schliesslich möchte
Fehr darüber informiert werden,
ob der Regierungsrat nicht auch
der Meinung sei, dass die For-
schungen der Nagra einer umfas-
senden Überprüfung durch un-
abhängige Experten bedürften.

PRAXEDIS KASPAR

Man reibt sich die Augen und
weiss nicht, soll man sich freuen
oder noch mehr fürchten: Wäh-
rend die Nagra in ihrem neusten
Streuversand für alle Schaffhau-
ser Briefkästen wieder einmal
sich selber interviewt und dabei
in ihrem herablassend vereinfa-
chenden «Bevölkerungston»
feststellt, «Wir können heute si-
chere Tiefenlager bauen», wäh-
rend sie in eben dieser Publika-
tion vom Besuchertag im Felsla-
bor Mont Terri bei St. Ursanne
schwärmt, wo die Besucher
richtigen Opalinuston betasten
durften und während das Lob-
byblättchen des Nuklearforums
Schweiz die deutsche Kinder-
krebsstudie herunterzuspielen
versucht, platzte just aufs Jah-
resende ein Knüller, der nun gar
keiner sein soll: Der ETH-Geo-
logieprofessor  Simon Löw hat
zusammen mit Doktorandin Sa-
lina Yong bei Forschungen im
Felslabor von Mont Terri – dem
nämlichen, in dem die Nagra
buddelt – in einem eigens in den
Berg getriebenen Stollen ent-
deckt, dass der Opalinuston un-
ter dem Stress von Bohrungen
an unerwarteten Stellen Risse
produziert.

Laut «ETH-Globe» – einer
von Simon Löw autorisierten
internen Publikation – ist die
Forschergruppe um den Profes-

Sollte das Atomlager kommen, hätten Gemüse- und Weinbauern einen schweren Stand.
             (Foto: Peter Pfister)
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«Unsere Weinkellerei wird nicht übernommen»
az Im letzten «Schaffhauser
Bauer» von Ende des Jahres,
Hermann Sieber, schrieb Re-
daktor Ernst Landolt, das Jahr
2007 bleibe als Jahr der positi-
ven Trendwende für die Bauers-
leute in Erinnerung. Spürte das
der GVS auch?
Hermann Sieber Ja. Wir haben im
Landmaschinenbereich sehr gut
verkauft, bei den bestehenden
und den neuen Sortimenten
wurden überall Budget und Vor-
jahr übertroffen. Auch beim Ab-
satz der Produkte, seien es Ge-
treide oder Wein, besteht eine
sehr gute Situation. Der Trend
beim Wein umfasst drei Elemen-
te: Wir leben in einer guten Wirt-
schaftslage, unsere Hausaufga-
ben mit neuen Absatzmärkten
und ähnlichem wurden intensiv
gemacht und ebenso die Mitwir-
kung des Blauburgunderlands.
Diese drei Elemente führten
dazu, dass der GVS heute zu
wenig Wein hat.

Sie leiteten die GVS-Gruppe

während 37 Jahren. Was hat sich
in diesem Geschäft in diesen
Jahren am stärksten verändert?
Die wesentlichsten Veränderun-
gen bei der Struktur des Unter-
nehmens betrafen die Auftei-
lung der Bereiche Wein, Agro-
business, Brennstoff, GVS-
Markt und Landmaschinen.
Diese Unternehmensbereiche
erhielten in den letzten Jahren
ein eigenständiges Gesicht. Bei
meinem Beginn waren wir ein
Genossenschaftsbetrieb mit Ab-
teilungen. Mit Ausnahme der
Weinkellerei trugen alle die glei-
chen Überkleider, und es gab
lediglich ein Logo. Heute sind
die Bereiche des Unternehmens
individualisiert. Es gibt die GVS
Schachenmann AG für den
Weinbetrieb, die GVS Agrar AG
für die Landmaschinen, und die-
se beiden Bereiche erhielten ein
eigenes Gesicht, mit anderen
Logos, eigenen Überkleidern
und anderen Auftritten.

Der Landwirt geht aber nicht in

die GVS Agrar AG, sondern ein-
fach zum GVS ...
Das stimmt. Aber als ich hier an-
fing, machten wir 70 Prozent
unseres Umsatzes im Kanton
Schaffhausen. Heute erzielen
wir, wenn wir das Heizöl weg-
lassen, nur noch einen Viertel
des Umsatzes im Kanton. Im
Landmaschinenbereich sind wir
in der gesamten Schweiz tätig.
In diesem Jahr werden wir in
der Schweiz der grösste Land-
maschinenhändler sein. Im
Weinbereich betreuen wir den
Raum Schaffhausen-Luzern-Bo-
densee, da sind wir mit neuen
Partnerschaften im Gespräch.
Das sind die Umsätze, die wir

ausserhalb des Kantons erzie-
len.

Gut die Hälfte des GVS-Umsat-
zes stammt vom Land- und
Kommunalmaschinenbereich
der GVS Agrar AG. An der letzt-
jährigen Bilanzmedienkonfe-
renz sagten Sie, dass jeder fünf-
te in der Schweiz verkaufte
Traktor vom GVS stamme. Geht
diese Tendenz weiter?
Im Jahr 2008 wird es sicher je-
der vierte Traktor sein, wie ich
schon sagte. Diese Tendenz geht
auch in diesem Jahr weiter.

Wie läuft das Geschäft im neu-
en GVS-Markt?
Gut, wir konnten dieser Tage ab-
schliessen. Ich hatte wahnsinni-
ge Freude, denn ich gab das Ziel
von sechs Millionen Franken
Umsatz vor. Am Anfang der Wo-
che erhielt ich die provisori-
schen Zahlen, und wir liegen
ganz genau mit 4‘725 Franken
über der Sechsmillionengrenze!
Der Umsatz der gesamten GVS-

«Die Abteilungen
erhielten eigene
Gesichter»

Nach 37 Jahren trat
Hermann Sieber
Ende des Jahres als
Direktor der GVS-
Gruppe zurück.
(Foto: Peter Pfister)
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Hermann
Sieber
1970 trat Hermann
Sieber als Geschäfts-
führer die Nachfolge
von Rudolf Stamm im
Landwirtschaftlichen
Genossenschaftsver-
band Schaffhausen, der
heutigen GVS-Gruppe,
an. Ende 2007 trat er
in den Ruhestand.
Oder wird es ein klas-
sischer Unruhestand?

Hermann Sieber ist
seit kurzem 64 Jahre
alt. Aufgewachsen ist er
in Herisau. Ursprüng-
lich stammt seine Fa-
milie, die keinen land-
wirtschaftlichen Hin-
tergrund hatte, aus
dem Rheintal. Sieber
absolvierte eine kauf-
männische Lehre. Im
letzten Lehrjahr be-
gann er mit den Vorbe-
reitungen zum eidge-
nössischen Buchhalter-
diplom. Nach der Aus-
bildung arbeitete er an
verschiedenen Orten.
In einem Deza-Ent-
wicklungsprojekt in
Ruanda lernte er Fritz
Friedli kennen, den
früheren GVS-Verwal-
tungsratspräsidenten.
Friedli forderte Sieber
immer wieder auf, in
den GVS einzutreten,
was nach der Kündi-
gung von Ruedi Stamm
1970 schliesslich ge-
lang.

Der GVS-Direktor
und seine Frau haben
vier erwachsene Kin-
der. In seiner Freizeit
geniesst er vor allem
klassische Musik. Sie-
ber liest viel, vor allem
Werke über Manage-
ment und Psychologie.
«Ich lese nur Bücher,
bei denen ich etwas ler-
nen kann», sagt er
schmunzelnd. Für die
Fitness betreibt er ver-
schiedene Sportarten.
(ha.)

Gruppe dürfte dieses Jahr um die
150 Millionen Franken betragen.
Aber zurück zum GVS-Markt: Es
hat sich gelohnt, genügend Park-
plätze einzurichten, und dann bie-
ten wir in der Regio-Ecke die Pro-
dukte von sieben Landwirten an,
die von der Kundschaft sehr ge-
schätzt werden.

Gibt es Synergien mit dem be-
nachbarten Billiganbieter Aldi?
Es gibt sicher Synergien, aber wir
können nicht genau sagen, wie
viele. Aldi hat zwei Monate nach
uns eröffnet, und wir haben ge-
spürt, dass das eine zusätzliche
Belebung gab. Die Leute gehen ja
immer dorthin, wo schon andere
Leute sind. Ganz klar ist aber, dass
Aldi ein Geschäft ist, das uns hilft,
zu einem wesentlichen Teil das
Areal zu bezahlen. Alleine hätte
ich den Mut nicht gehabt, den
GVS-Markt zu gründen. Dann
kam Aldi auf uns zu und suchte
Land. Darüber freute ich mich
eine halbe Minute, bis ich dachte,
wie bringe ich das Bauern bei?
Heute hat sich aber alles beruhigt,
Aldi hat sich in der Schweiz etab-
liert, und die Landwirte haben das
akzeptiert. Abgesehen davon se-
hen wir gar nicht so viele Schwei-
zer Kundinnen und Kunden im
Aldi. Aldi Suisse kauft selbst ein,
das heisst, in einem Schweizer
Aldi finden deutsche Kunden an-
dere Produkte.

GVS Schachenmann AG, der
Weinbereich, ist jedes Jahr stärker
geworden. Besteht da nicht die
Gefahr einer Übernahme durch
eine Grosskellerei? Ist ein friend-
ly oder auch ein unfriendly Take-
over in Sicht?
Vor etwa fünf Jahren haben wir
bewusst eine Hürde eingebaut.
Wir können eine Mehrheitsbetei-
ligung an einer Tochtergesellschaft
nur mit dem Einverständnis der
Delegiertenversammlung abge-
ben. Das sind 70 Landwirte aus
dem Kanton Schaffhausen. Würde
ein solches Projekt anstehen,
müsste es vollkommen klar und
seriös begründet sein, so dass die
Bauern zustimmen können. Das
ist im Moment in weitester Ferne,
weil wir das erstens nicht nötig
haben, und zweitens die Landwir-
te nicht zustimmen würden. Aber
als mittleres Unternehmen benö-
tigen wir ein Netzwerk, eines, das

unseren Interessen möglichst
nützlich ist. Trotzdem unterstrei-
che ich: Die grösste im GVS ste-
ckende Kraft ist die von Geist und
Innovation.

Im GVS-Verwaltungsrat sitzen
lauter Landwirte. Haben sie diese
Kraft?
Landwirte in einem Verwaltungs-
rat ist das Beste, was einem passie-
ren kann. Dafür können Sie dem
Herrgott danken. Sie wissen, dass
es gute und schlechte Jahre gibt,
dass man erst säen muss, damit
man ernten kann und dass nicht
jedes Quartal besser als das vor-
herige Quartal sein kann. Bauern
haben ein anderes Wertesystem.
Sie sind sich bewusst, dass das
Gras nicht wächst, weil man daran
zieht, sondern dass man es säen,

pflegen und wachsen lassen muss,
und irgendwann kann der Bauer
ernten. Das nennt man Nachhal-
tigkeit. Ich denke nicht, dass ande-
re Verwaltungsräte schlechter
sind, aber sicher nicht besser.

Es gibt laufend weniger Landwir-
te, und Wirtschaftskreise rufen
immer lauter, dass es nach wie vor
zu viele Landwirte, vor allem sol-
che mit kleinen Höfen, gibt. Was
denken Sie?

Die Economie Suisse heisst so,
weil sie ökonomisch denken muss.
Dort kann ich diese Forderungen
noch knapp verstehen. Aber wenn
eine Organisation wie Avenir Suis-
se noch viel dümmer daherredet,
dann verstehe ich die Welt nicht
mehr. Diese Fragen sind für mich
essentiell. Die Anzahl der Bauern
hat nicht nur eine ökonomische
Dimension. Der Begriff «das Bäu-
erliche» umfasst das Ganzheitli-
che, und es wird am besten von
den Bauernfamilien praktiziert.
Das System funktioniert in den
Dörfern ökonomisch, ökologisch
und sozial viel besser als in den
grösseren Agglomerationen. Wenn
wir die Idee des «Bäuerlichen» in
die Zukunft tragen wollen, brau-
chen wir eine bestimmte Anzahl
von Leuten, die bäuerlich denken.
Wir müssten eigentlich mehr Bau-
ernfamilien haben, als wir rein
ökonomisch bräuchten.

Sie und der GVS gründeten vor
etwa 30 Jahren die Tresura Treu-
hand AG, die heute unabhängig
ist. Kehren Sie jetzt zur Tresura
zurück?
Nein. Ich habe im Sinn, mich aus
den bestehenden Geschäftsberei-
chen des GVS ganz zurückzuzie-
hen. Ich arbeitete nun so viele
Jahre im Agrobusiness, sodass ich
den Film auswendig kenne. Nun
will ich andere Filme anschauen.
Ich will mich mehr im kulturellen
Bereich engagieren, mehr Zeit für
mich haben, und ich habe ein paar
Aufgaben, die mich in der nächs-
ten Zeit noch beschäftigen wer-
den.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Hermann Sieber ist stolz auf die neuen GVS-Identifikationen.
      (Foto: Peter Pfister)

«Bauern haben
ein anderes
Wertesystem»
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VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNGEN

Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kan-
tonalen Strassenverkehrsverordnung folgende
Verkehrsanordnungen verfügt:

1. Signalisation einer Begegnungszone
(SSV 2.59.5) im Altstadtbereich

Örtlicher Geltungsbereich:

Repfergasse - Pfrundhausgasse - Platz - Safran-
gasse - Krummgasse - Stadthausgasse - Kirch-
hofplatz - Pfarrhofgasse - Ampelngasse -
Brunnengasse

Bedeutung des Signales SSV 2.59.5:

Das Signal «Begegnungszone» kennzeichnet
Strassen in Wohn- oder Geschäftsbereichen, auf
denen die Fussgänger und Benützer von fahr-
zeugähnlichen Geräten die ganze Verkehrs-
fläche benützen dürfen. Sie sind gegenüber den
Fahrzeugführern vortrittsberechtigt, dürfen
jedoch die Fahrzeuge nicht unnötig behindern.

Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 20 km/h.

Das Parkieren ist nur an den durch Signale oder
Markierungen gekennzeichneten Stellen erlaubt.

Die bestehenden Fussgängerstreifen auf dem
Kirchhofplatz werden entfernt, weil Fussgänger
in Begegnungszonen auf den ganzen Verkehrs-
flächen den Vortritt haben.

2. Im Bergli, Fahrverbot für Lastwagen
(SSV 2.07)

Zusatzsignal: Anlieferungen für Anstösser
«Im Bergli» gestattet

Diese Verkehrsanordnungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges
Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 10. Januar 2008

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Donnerstag, 17. Januar 2008,
17.00 – 19.30 Uhr

HUNDEVERSTEUERUNG
bei der Zentralverwaltung (Verwaltungsgebäude
«ADLER», Eingang von der Dorfstrasse her).

Neu zugekaufte Hunde sind spätestens nach 14
Tagen zu versteuern.

Die Hundesteuer inklusive Zeichen beträgt:

Fr.   90.— für den ersten Hund
Fr. 150.— für den zweiten und jeden weiteren Hund
Fr. 450.— Pauschalgebühr für Züchter

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Die Tollwutimpfung ist nicht mehr obligatorisch.

Bitte Impfpass des Hundes/der Hunde mitnehmen.

Wer die Hundesteuer nicht bis zum 31. Januar 2008
entrichtet, wird mit einer Umtriebsentschädigung von
Fr. 10.- belastet.

Wird die Hundesteuer bis Ende Februar 2008 nicht
bezahlt, erfolgt eine Anzeige gemäss Art. 10 des
Gesetzes über das Halten von Hunden vom 5. Dezem-
ber 1983.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)

Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverordnung
(TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 2004),
müssen alle Hunde ab 01. Januar 2007 spätestens
drei Monate nach der Geburt mit einem Mikrochip
gekennzeichnet und bei der ANIS-Datenbank regi-
striert sein. Hunde, die zu diesem Zeitpunkt bereits
mit einer deutlich lesbaren Tätowierung versehen sind,
müssen nicht mit einem Mikrochip gekennzeichnet,
jedoch bei der ANIS-Datenbank registriert sein. Bitte
konsultieren Sie diesbezüglich Ihren Tierarzt. Wider-
handlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung
werden gemäss § 23 der kantonalen Tierseuchen-
verordnung vom 23. Januar 2001, in Verbindung mit
Art. 48 des Tierseuchengesetzes (TSG) vom 01. Juli
1966 (Stand am 29. Juni 2004), mit Busse bestraft.

Der Gemeindepräsident:
Bernhard Müller

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

Mit
SWISSAID 
wächst 

Ihr Geld.
www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Die
gehört in jedes Haus
Tel. 052 633 08 33
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Marthalen: Funde aus sechs Jahrtausenden im Gemeindehauskeller

Des Menschen Dinge – dauerhafter als er selbst
Grabe, wo du stehst und stau-

ne darüber: Die Gemeinde

Marthalen liegt auf ge-

schichtsträchtigem Boden, der

wunderbar ausgefüttert ist mit

Kies: Bronzezeit, Kelten,

Frühmittelalter, Neuzeit – al-

les steckt im Erdreich und er-

innert an längst verschwunde-

ne Menschen. Die spannende

Ausstellung im Gemeinde-

hauskeller dauert noch bis Fe-

bruar.

PRAXEDIS KASPAR

Ferdinand Keller, der berühmte
Pfahlbauforscher aus Marthalen
– er hat von 1800 bis 1881 ge-
lebt – wäre stolz auf seine Dorf-
genossen.  Nicht nur lassen sie
den Archäologen geduldig
Raum und Zeit zum Graben, sie
haben es auch fertig gebracht,
dass die Kantonsarchäologie ih-
nen eine tolle Ausstellung über
Fundorte und Fundsachen aus
dem Marthaler Boden zurecht-
gemacht hat. Funde aus sechs
Jahrtausenden sind derzeit und
noch bis anfangs Februar im Ge-
meindehauskeller zu betrach-
ten, begleitet von gut verständli-
chen Schautafeln, die erklären,
wie sich die frühen Siedlungen
entwickelt haben.

Hans-Ulrich Vollenweider,
Präsident des Natur- und Hei-
matschutzvereins Marthalen, ist
Mitinitiant der monatlichen
Rundgänge, die letztlich zur
Ausstellung geführt haben.
Immer am siebten Tag eines Mo-
nats um sieben Uhr abends tref-
fen sich interessierte Einwohne-
rinnen und Einwohner zu einem
geführten Spaziergang; im ver-
gangenen Jahr hiess das Thema
«Gang durch die Geschichte».
Als kundiger Führer amtete Pa-
trick Nagy, ein Mitarbeiter der
Kantonsarchäologie, der dann
auch mithalf, die Ausstellung zu
gestalten.

ANS GRABEN GEWÖHNT

Gegraben wurde in Marthalen
schon in den Fünfzigerjahren
des letzten Jahrhunderts, gegra-
ben wird auch heute noch. Und
da die Gemeindebevölkerung
sich für den Boden, auf dem sie
lebt, auch wirklich interessiert,
ist es aufmerksamen Laien
immer wieder gelungen, be-
deutsame Funde zu machen, die
nun in der Ausstellung auch zu
sehen sind: Kiesgrubenbesitzer
und Bauer gleichermassen ha-
ben veritable Schätze gefunden,
die dann zu wissenschaftlichen
Grabungen geführt haben. Zu
den ältesten Marthaler Objek-
ten gehört ein so genanntes
Mondhorn, ein bis heute rätsel-
haftes Stück Keramik aus der
Bronzezeit, das eine Schülerin
1973 gefunden und mit zur
Schule gebracht hat. Aus der
Bronzezeit stammen auch die
Siedlungsreste im Ortsteil Schil-
ling, die, anders als die meisten
bekannten Ausgrabungen,
fernab vom Wasser liegen. Aus
der Keltenzeit ein rekonstruier-
tes Gefäss, ein gläserner Arm-
ring und grosse Mengen Kera-

mikscherben, einstmals gefun-
den von Kiesgrubenbesitzer
Emil Keller beim Baggern ...
Eine aktuelle Rettungsgrabung
im Kies widmet sich den Resten
eines frühmittelalterlichen Dor-
fes,  zu dem mehrere Grabstät-
ten gehört haben müssen, die
bereits in den Fünfzigerjahren
entdeckt wurden. Jene frühen
Bewohner «Niedermarthels»
haben beispielsweise eine Mün-
ze mit Männerkopf hinterlassen,
eine Gürtelschnalle, klobige
Webgewichte aus gebranntem
Ton und eine wunderschöne Fi-
bel, also eine Kleidernadel in
Gestalt eines kleinen Pferdes im
Galopp. Dass die mittelalterli-
chen Marthalerinnen zu kochen
wussten, erahnt man angesichts
der Kochtöpfe aus verziertem
Speckstein, die aus dem Aosta-
tal importiert wurden. Dass man
sich schon damals gern frisierte,
zeigt ein feiner Kamm aus Ge-
weih, noch halb im Erdreich ste-
ckend. Er führt den Betrachten-
den vor Augen, welche «Nifeli-
büez» Archäologie eben auch
ist. Nachgerade berühmt ist das
Rübenfeld des Bauern Erich
Hug, dem eines Tages bei der

Ernte die Rüebli durch Spinn-
wirtel und Eisenringe entgegen-
wuchsen.

SCHLACHTFELD IM RÜBENACKER

Das Gelände birgt Schätze aus
ganz unterschiedlichen Epo-
chen, besonders berührend die
Hinterlassenschaften aus der
Schlacht  bei Benken: Im gros-
sen Koalitionskrieg von Eng-
land, Russland, Österreich, Por-
tugal, Neapel und der Türkei ge-
gen das napoleonische Frank-
reich schlugen sich am 7. Okto-
ber 1799 Russen und Franzosen.
Die Erinnerung an jene un-
glücklichen jungen Männer
auf beiden Seiten ist längst erlo-
schen. Übriggeblieben sind ein
paar Hufeisen von kleinen Ko-
sakenpferden, zerbrochene
Pfeifenköpfe, abgerissene Uni-
formknöpfe, Teile von Gewehr-
schlössern und eine französi-
sche Münze von 1788.
Die Ausstellung ist geöffnet:
13., 20., 27. Januar und 3. Feb-
ruar von 14 bis 16 Uhr. 18. Ja-
nuar und 1. Februar von 19 bis
21 Uhr. Führungen auf Anfrage
bei der Gemeindekanzlei.

Das Rüeblifeld,
auf dem eine
Schlacht
geschlagen
wurde:
Fundsachen des
Bauern Erich
Hug. (Foto:
Peter Pfister)



Stellen

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
EINWOHNERKONTROLLE

Die Einwohnerkontrolle Schaffhausen vollzieht die
Bundesgesetzgebung über die Registerharmonisie-
rung und bereitet sich auf die Volkszählung 2010
vor.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir per
1. März 2008 oder nach Vereinbarung

2 MITARBEITERINNEN/
MITARBEITER
(50-100%)

Diese Tätigkeit ist bis Ende 2009 befristet.

Wir erwarten
• kaufmännische Grundausbildung oder gleichwer-

tige Ausbildung
• angenehme Umgangsformen
• gute EDV-Kenntnisse
• sehr gute Deutschkenntnisse
• Fremdsprachenkenntnisse von Vorteil

Wir bieten
• interessante Tätigkeit in einem erstmalig

durchgeführten Projekt
• viel direkten Kontakt zur Schaffhauser Bevölkerung
• angenehmes Arbeitsklima
• gründliche Einführung in das neue Aufgabengebiet
• gleitende Arbeitszeit
• den Anforderungen entsprechende Besoldung

gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Falls Sie an dieser aussergewöhnlichen – jedoch
befristeten – Tätigkeit interessiert sind, senden Sie
Ihre schriftliche Bewerbung bitte bis zum 25. Januar
2008 an:

Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter
Einwohnerdienste, Stadthaus, 8200 Schaffhausen.

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei
Werner Kausch, Abteilungsleiter
Einwohnerkontrolle, Telefon 052 632 52 82,
E-Mail: werner.kausch@stsh.ch.

Kanton Schaffhausen
Personalamt

Das Personalamt des Kantons Schaffhausen ist dem Finanzdepartement
angegliedert und unterstützt den Regierungsrat in der Gestaltung und
Umsetzung der Personalpolitik. Wir stellen die erforderlichen Systeme und
Instrumente bereit und beraten die Dienststellen bei der Umsetzung per-
sonalpolitischer Massnahmen.

Unsere langjährige Mitarbeiterin hat sich entschieden, den Vorruhestand
zu geniessen. Deshalb suchen wir zur Ergänzung unseres engagierten
Teams eine/n

Fachspezialist/in Personalcontrolling
Die Anforderungen an ein modernes Personalmanagement sind Ihnen
geläufig, und Sie bauen das bestehende Personalcontrolling der kantonalen
Verwaltung weiter aus. Sie bereiten Kennzahlen auf, analysieren diese und
erarbeiten Vorschläge zur Optimierung. Sie befassen sich mit dem
Gesundheitsmanagement und entwickeln bedürfnisgerechte Massnahmen.
Sie unterstützen den Budgetprozess und wirken massgeblich mit bei der
Einführung einer neuen Personalapplikation. Ferner arbeiten Sie in Projekten
zur Entwicklung und Umsetzung von personalpolitischen Instrumenten mit.
In Ihrer Tätigkeit stehen Sie in direktem Kontakt mit Führungspersonen
und Mitarbeitenden. Unser kleines Team braucht eine Kollegin oder einen
Kollegen, die oder der sich auch für die alltäglichen Büroarbeiten nicht zu
schade ist und mit anpackt.

Sie bringen idealerweise einen Fachhochschulabschluss in betriebs-
wirtschaftlicher Richtung mit und verfügen über Berufserfahrung, in welcher
Sie Ihre analytischen und konzeptionellen Fähigkeiten sowie Ihre präzise
Arbeitsweise unter Beweis stellen konnten. Wichtig sind Ihr Interesse an
IT-Instrumenten und Ihre ausgezeichneten Kenntnisse der MS-Office
Palette. Erfahrungen mit einer Personalapplikation sind von Vorteil. Um
diese breit gefächerte und anspruchsvolle Aufgabe erfolgreich wahrzu-
nehmen, verfügen Sie über gute kommunikative Fähigkeiten. Sie arbeiten
gerne selbstständig, sind aber auch interessiert, Lösungen gemeinsam im
Team zu erarbeiten. Ihre positive Grundhaltung sowie Belastbarkeit sind
weitere Voraussetzungen für diese Position.

Neben zeitgemässen Anstellungsbedingungen bieten wir Ihnen eine
vielfältige Aufgabe mit Gestaltungsspielraum sowie die Möglichkeit zur
Weiterbildung.

Weitere Informationen zur kantonalen Verwaltung und zum Personalamt
finden Sie unter www.sh.ch. Astrid Makowski-Blümler (Tel. 052 632 72 03)
steht Ihnen für Auskünfte gerne zur Verfügung. Wir freuen uns auf Ihre
Bewerbung, welche Sie bitte richten an: Personalamt des Kantons
Schaffhausen,  Astrid  Makowski-Blümler,  Mühlentalstrasse  105,
8200 Schaffhausen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,
sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
abo.sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort



Donnerstag
10. Januar 2008 APROPOS  9

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die aufkeimende Partner-
schaft mit Joinville.

Eine vergessene Geschichte wird lebendig

Die Partnerschaft zwischen
Schaffhausen und der brasiliani-
schen Stadt Joinville kommt zu-
nehmend in Fahrt. Nach der
kürzlich erfolgten Unterzeich-
nung der offiziellen Zusammen-
arbeitsvereinbarung rückt nun
die Verfilmung des Buches «Das
Paradies in den Sümpfen» in den

Vordergrund. Diese Forschungs-
arbeit des Historikers Dilney
Cunha hat eine Geschichte aus-
gegraben, die in Joinville (und in
Schaffhausen) vollständig aus
dem Bewusstsein der Leute aus-
gelöscht war: Die Geschichte
nämlich, dass dieser Ort in der
Mitte des 19. Jahrhunderts nicht
nur von deutschen Auswande-
rern gegründet worden war, son-
dern ganz wesentlich von Ar-
mutsflüchtlingen aus dem Kan-
ton Schaffhausen. Diese «verges-
sene Geschichte» soll nun zum
Thema eines Dokumentarfilms
werden, den der brasilianische
Filmemacher Calixto Hakim rea-
lisieren will. Sein Projekt «Sui-
ços brasileiros» ist vom brasilia-
nischen Kulturministerium gut-
geheissen und als förderungs-
würdig eingestuft worden. Ge-
plant ist ein 50- bis 60-minütiges
Dokudrama  für das Fernsehen,

das zu einem schönen Teil auch
im Kanton Schaffhausen gedreht
werden wird.

Letzte Woche waren Calixto
Hakim und seine Produzentin
Katharina Beck in Schaffhausen,
um sich mit dem Vorstand des
Vereins Partnerschaft Schaffhau-
sen-Joinville zu besprechen. Die-
ser sicherte die grösstmögliche
Unterstützung bei den Drehar-
beiten und bei der Beschaffung
weiterer finanzieller Mittel zu.
Schaffhausen hat ein eminentes
Interesse am Aufbau der Partner-
schaft zu Joinville und an einem
Film, der ein eindrückliches Ka-
pitel Schaffhauser Geschichte
auf einzigartige Art und Weise
aufarbeiten und einem grossen
Publikum im Land der Einwan-
derung und im Land der Auswan-
derung zeigen wird.

Kurz nach dem Besuch von
Hakim und Beck in Schaffhau-

sen erhielt ich ein Mail von Rod-
rigo Meyer Bornholdt, dem jun-
gen Vizebürgermeister von Join-
ville, der im letzten November
die Delegation unserer Partner-
stadt geleitet hatte. Nach dem
Besuch in Schaffhausen gab er
Dilney Cunha den Auftrag, he-
rauszufinden, was für ein Meyer
er eigentlich sei (Meyer steht in
seinem Namen für die Abstam-
mung mütterlicherseits). Bis
anhin war der Bürgermeister
überzeugt, von deutschen Vor-
fahren abzustammen. Historiker
Dilney Cunha aber fand heraus,
dass der Urgrossvater des Gross-
vaters von Rodrigo Bornholdt
Martin Meyer geheissen hatte
und 1852 von Schleitheim nach
Joinville ausgewandert war. Da-
mit ist der Vizebürgermeister das
prominenteste lebende Beispiel
für die vergessene Geschichte
der Brasilien-Schaffhauser.

Die Zollverwaltung beschafft dem Bund einen namhaften Teil der
zur Finanzierung seiner Aufgaben erforderlichen Einnahmen. Sie
erfasst und kontrolliert die Einfuhr und Ausfuhr von Handelswaren
und erhebt Zölle, Steuern und andere Abgaben. Zudem sorgt sie
für die Einhaltung zahlreicher Bestimmungen zum Schutz der ein-
heimischen Bevölkerung und Wirtschaft.
Die Zollfachleute prüfen, ob die Waren bei der Einfuhr und Aus-
fuhr korrekt deklariert sind und mit den Begleitpapieren überein-
stimmen. Allfällige Unstimmigkeiten müssen mit den Zollbeteilig-
ten geklärt und bereinigt werden.
Wenn Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert sind, bewer-
ben Sie sich für eine 

Ausbildung zur 
Zollfachfrau / zum Zollfachmann mit Eidg.
Fachausweis

Ausbildungsbeginn am 4. August 2008.

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal, wo Sie auch übernachten
und essen können. Die schulische Ausbildung wird unterbrochen
durch ein Praktikum von fünf Monaten Dauer auf einer Zollstelle. 
Die anspruchsvolle und intensive Ausbildung erfordert eine hohe
Lernbereitschaft.
Nach Abschluss der Ausbildung werden Sie auf einer Zollstelle im
Raum Basel, Zürich/Schaffhausen oder Rheintal eingesetzt.
Sprachaufenthalte in Genf oder im Tessin sind möglich. 

Sie sind zwischen 18-32 Jahre jung, Schweizer/-in, Liechtenstei-
ner/-in oder Ausländer/-in mit Niederlassung in der Schweiz. Sie
haben entweder eine Mittelschule oder eine 3-jährige Lehre kauf-
männischer oder technischer Richtung abgeschlossen. Neben sehr
guten Deutschkenntnissen verfügen Sie über gute Kenntnisse ei-
ner 2. Landessprache.

Mehr über diesen interessanten Beruf mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und die Zollverwaltung erfahren Sie unter
www.ezv.admin.ch/ezv 

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse: 
Eidgenössische Zollverwaltung
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstr. 62
8201 Schaffhausen 

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Frau H. Hensler 
052 / 633 11 18*, per E-Mail:
heike.hensler@ezv.admin.ch 

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Liegenschaften
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Zu vermieten

Sport, Natur und Genuss
am Fusse der Churfirsten

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Komfortables Berghotel-Restaurant

Pisten ins Tal
beschneit
Langlauf
Wanderwege

Doppelzimmer/
Frühstück
Fr. 65.- p. Person

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch



STADT  SCHAFFHAUSEN
HOCHBAUAMT
DENKMALPFLEGE

Die Stadt Schaffhausen sucht

infolge Pensionierung des heutigen Stelleninhabers
eine/einen

DENKMALPFLEGERIN/
DENKMALPFLEGER,
PENSUM 80 % – 100 %

Sie sind für die Inventarisierung der denkmalpfle-
gerischen Objekte der Stadt Schaffhausen zustän-
dig. Zu Ihrem Pflichtenheft gehören weiter die Bau-
begleitung denkmalpflegerischer Objekte sowie das
Beitragswesen. Sie arbeiten in engem Kontakt mit
der kantonalen Denkmalpflege, mit der Baupolizei
(Baubewilligungsverfahren) sowie der Stadtplanung
zusammen.

Sie bringen mit:
• abgeschlossenes Studium in Architektur oder

Kunstgeschichte
• gute Kenntnisse der Architekturgeschichte und

der historischen Bauweise
• ausgewiesene Erfahrung mit der Instandhaltung

und Erneuerung von denkmalpflegerischen
Objekten

• fachliche Sicherheit bezüglich der Inventarisie-
rung von Baudenkmälern

• Gewandtheit im schriftlichen Ausdruck
• Kontaktfreude im Umgang mit Privaten und

Behörden

Wir bieten:
• eine Tätigkeit mit grosser Selbstständigkeit und

Eigenverantwortung
• die Fachverantwortung für den Bereich

Denkmalpflege
• fortschrittliche Anstellungsbedingungen
• Stellenantritt sofort oder nach Vereinbarung

Richten Sie Ihre Bewerbung mit Referenzangaben
bis zum 31. Januar 2008 an:
Hochbauamt der Stadt Schaffhausen,
Münstergasse 30, 8200 Schaffhausen.
Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister U. Witzig,
Tel. 052 632 53 81, E-Mail: ulrich.witzig@stsh.ch

Stellen

Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unternehmen und sorgt
für die öffentliche Sicherheit der Bevölkerung. Sie umfasst vier
Abteilungen mit rund 180 Mitarbeitenden. Per 1. Juli 2008 oder nach
Vereinbarung suchen wir eine/n

Chef/in der Verkehrspolizei
In dieser anspruchsvollen Führungsfunktion stehen Sie 37 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern vor. Als Mitglied des Polizeikommandos sind
Sie direkt dem Polizeikommandanten unterstellt.

Aufgabenbereich
• organisatorische, fachliche und personelle Leitung der Abteilung

Verkehrspolizei
• verantwortlich für die Überwachung und Kontrolle des

Strassenverkehrs nach den Normen des Strassenverkehrsrechts
• Übernahme von operationeller Polizeiarbeit als Pikettoffizier/in
• Mitarbeit im polizeilichen Führungsstab

Ihr Profil
• Hochschulabschluss in technischer oder juristischer Richtung von

Vorteil
• qualifizierte Berufserfahrung in Führungsfunktionen
• integre belastbare Persönlichkeit mit analytischem

Denkvermögen, hoher Sozialkompetenz, Eigeninitiative und
Organisationstalent

• Kooperationsfähigkeit und Durchsetzungsvermögen
• Bereitschaft zu Einsätzen auch ausserhalb der normalen

Arbeitszeit (Pikettdienst)
• Bereitschaft zur Wohnsitznahme in der näheren Umgebung der

Stadt Schaffhausen
• Schweizerbürgerrecht

Wir bieten
• vielfältige Möglichkeiten, um Ihre Eigeninitiative und Durchset-

zungsfähigkeit unter Beweis stellen zu können
• ein lebendiges und innovatives Umfeld mit Chancen für persön-

liche Entfaltung und interessante Kontakte
• eine gründliche Einarbeitung und ein fortschrittliches Personal-

recht mit zeitgemässen Anstellungsbedingungen
• Ausbildung zum Polizeioffizier

Wir freuen uns auf Ihre vollständige Bewerbung, einschliesslich eines
handschriftlichen Begleitbriefes. Ihre Bewerbung senden Sie mit dem
Vermerk «Vertraulich» bis zum 17. Februar 2008 an: Schaffhauser
Polizei, Polizeikommandant, Postfach 1072, 8201 Schaffhausen. Der
Polizeikommandant, Fritz Brigger, Tel. 052 624 24 24, gibt Ihnen gerne
nähere Auskünfte.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Diese verschiedengradige Mi-
schung von Schwarz und Weiss
gefällt mir gar nicht. Auch Ver-
blichenes wirkt gewöhnlich
grau, ja jede Schmutzfarbe hat
etwas Graues. Und wahrhaft
grauenvoll sind für mich die
jährlich wiederkehrenden
Hochnebeltage. Unter der un-
durchdringlichen grauweissen
Decke erstirbt jede Farbe, und
das Gemüt muss sich wehren ge-
gen aufkeimende Traurigkeit.
Bewegungslos liegt die Land-
schaft da, erstarrt. Allein der
Verkehr rollt. Auf grauem As-
phalt natürlich. Und sorgt dafür,
dass wir förmlich zu ersticken
drohen. Aber dann, oh Wunder,
dringt die Sonne durch. Als
wollte irgendwer uns in letzter
Sekunde retten. Und das Ge-
sicht den wärmenden Strahlen
zugewandt, hat man das Gefühl,
soeben von einer Krankheit ge-
nesen zu sein. Hochnebeltage
sind Tage der in den Körper krie-
chenden Kälte. Wir Pétanque-
spielerinnen und -spieler im Fä-
senstaub wissen ein Lied davon
zu singen. Egal mit wie vielen
Kleidungsstücken wir uns auch
wappnen, irgendwann hat diese
feuchte Kälte die Knochen er-

Grau

reicht, und wir beenden unser
Spiel. Doch von einem anderen
Wunder sei noch zu berichten,
eins das gerade den Nebel nötig
hat, der Raureif. Ja, da gab es
einen Tag, an dem ich staunend
durch die Landschaft ging, an
den mit Eiskristallen bewehrten
Bäumen und Sträuchern vorbei.
Da habe ich mir dann keine Son-
ne gewünscht, denn bald einmal
wäre es mit der Verzauberung
aus gewesen. Aber dies und nur
dies erachte ich als das einzig
Schöne, das ich dem Nebelde-
ckel abgewinnen kann. Grau,
wie gesagt, gefällt mir nicht.
Wenn ichs mir recht überlege,
begegnet mir diese Farbmi-
schung allerorten. Selbst auf un-
zähligen Köpfen, meinen einge-
schlossen. In grauer Vorzeit gal-
ten graue Haare als Zeichen der
Weisheit. So viel Weisheit wie es
inzwischen graue Haare gibt,
kann gar nicht in der Welt sein.
Sähe sie dann nicht anders aus?
Über Grau nachzudenken
macht grauenvoll traurig. Lieber
dächte ich an Rot, an Grün und
all die andern leuchtenden, sat-
ten, das Gemüt angenehm be-
rührenden Farben. Im Gewerbe-
museum zu Winterthur kann

man sie sehen, all diese Farben.
Eine wunderbare Ausstellung
gibt einem einen Eindruck von
der grossen Vielfalt der Farben,
die unsere Welt bereithält. Und
man fragt sich: Muss dieses viele
Grau eigentlich sein? Gut, gegen
das Grau auf den Köpfen habe
ich nichts. Und am schönsten
macht es sich wahrhaftig, wenn
es mit Weisheit sich paart. Dazu
genügt es, die darunter liegen-
den grauen Zellen wieder und
wieder für ganz eigene Erkennt-
nisse zu aktivieren, selber zu
denken, statt sich aus dem Wust
täglicher Meinungen die eigene
Meinung, die gar keine eigene
ist, zurechtzulegen. Ich meine,
dann könnte Grau in Grün,
Blau, Violett verwandelt wer-
den. Ein grauhaariger Mensch
mit Esprit gewinnt an Farbe.
Und ja, allmählich gefällt mir
Grau. Es kann, bei Lichte bese-
hen, unendlich viele Nuancen
haben.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Da haben wir uns wohl zu früh
gefreut, als wir in Schaffhausen
vom pannenanfälligen  und ewig
verspäteten Cisalpino  Pendolino
befreit wurden. Offenbar hat er
im ICE einen würdigen Nachfol-
ger gefunden. Dies erfuhren
jedenfalls die Passagiere  des ICE,
die am vergangenen Montag um
16.09 Uhr mit diesem nach Zü-
rich fahren wollten. Nach dem er
mit einer saftigen Verspätung in
Zürich eingetroffen war, liessen
sich partout die Türen nicht mehr
öffnen. Nach zehn Minuten ge-
lang es den Zugbetreuern schlies-
slich, eine Nottür  aufzukriegen,
durch welche die Eingesperrten
scliesslich ins Freie gelangten.  Et-
was erschwert wurde dies
dadurch, dass am ständig grelle
Warnsignale aussendenden Not-
ausstieg das Trittbrett nicht aus-
gefahren war.  So wurde der

Schritt an die Freiheit zu einem
veritablen Sprung. (pp.)

«Schaffhausen: Grenzbahn-
hof!»: Diese Zugdurchsage
kümmert die Aussteigenden in
der Regel wenig. Wenn es nun
aber einmal geschehen sollte,
dass man etwas im Zug vergisst,
wird einem ihre Tragweite be-
wusst. Lässt man seine Habse-
ligkeiten nämlich im ICE liegen,
tuckern diese friedlich weiter
nach Stuttgart. Suchen muss
man sie dann aber über die
Schweiz, da die Fundbüro-Hot-
line der Deutschen Bahn nur
von deutschem Gebiet aus funk-
tioniert. Besonders unerfreulich
wird die Sache, wenn man nicht
nur einen Regenschirm, sondern
ein Portemonnaie liegen lässt.
Verzweifelte Wiederbeschaf-
fungsversuche scheitern dann

nämlich bereits an der Grenze,
weil sich die Identitätskarte na-
türlich auch im Verlustgegen-
stand befindet. Zum Glück gibt
es aber auch heute noch  – trotz
«easyfind» und Onlinesuchauf-
trag – die netten Herren Bahn-
begleiter: Bereitwillig telefonie-
ren sie in halb Europa herum
und mobilisieren ihre halbe Kol-
legschaft, um die Rückschaffung
des Geldbeutels zu organisie-
ren. Und überreichen ihn noch
gleichentags persönlich, nach
Einfahrt des (pünktlichen) ICEs
im Zürcher Hauptbahnhof.
Wenn das kein Dienst an der
Kundin ist! (eh.)

Es gibt sie manchmal, die Ironie
der Geschichte. Das neuste Bei-
spiel liefert unser neuer Redak-
tor René Uhlmann: Dass ausge-
rechnet ein Uhlmann bei der

«az» eine Stelle annehmen wür-
de, wäre vor dreissig Jahren völ-
lig undenkbar gewesen. Damals
lebten noch zwei politische Per-
sönlichkeiten, die während Jahr-
zehnten eine grosse Rolle in der
Schaffhauser Politik gespielt und
sich als Journalisten intensiv be-
kriegt hatten. Der eine war René
Uhlmanns Onkel, Ernst «Straff»
Uhlmann, lange Jahre Chefre-
daktor des «Schaffhauser Intelli-
genzblatts» (heute «Schaffhauser
Nachrichten») und hoher Militär,
der andere Walther Bringolf, Re-
daktor der «Arbeiter-Zeitung»
(heute «schaffhauser az»), später
Stadtpräsident und Nationalrat.
Wenn sie sich auch politisch nicht
ausstehen konnten, in einem
Punkt wären die beiden Herren
bestimmt einer Meinung gewe-
sen: Ein Uhlmann soll/darf nie
bei der «az» arbeiten. (B.O.)
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Neues Zuhause für chronisch Schizophrenie-Erkrankte an der Ebnatstrasse 72

Es gibt kein Müssen im Wohnheim Frohberg
Vor gut drei Monaten hat das

Wohnheim Frohberg sein

neues Domizil im umgebauten

Restaurant Ebnat bezogen.

Der Umzug stellte die 18 an

chronischer Schizophrenie er-

krankten Heimbewohnerinnen

und -bewohner vor eine gros-

se Herausforderung.

lange und liess es als Einzelfirma
unter ihrem Namen im Handels-
register eintragen, damit die Be-
wohner ihr Zuhause nicht ver-
lieren würden. Das Wohnheim
Frohberg, wie es nun heisst, wird
als ein von den Krankenkassen
anerkanntes Pflegeheim seither
selbsttragend geführt.

ANTIAUTORITÄRER ANSATZ

Heute leben 18 Bewohnerinnen
und Bewohner zwischen 33 und
75 Jahren im Frohberg. Ein Heim
ausschliesslich für Schizophrenie-
Erkrankte ist einzigartig in der
Schweiz. Fast drei Viertel der Be-
wohner stammen daher aus ande-

ren Kantonen. Meist haben die
Frauen und Männer schon eine
jahrzehntelange Klinik- und
Heimkarriere hinter sich. Mit ih-
rer antiautoritären Grundhaltung,
in der es kein Müssen gibt, konnte
Nada Barbres Institution den Lei-
densweg vieler Betroffener been-
den und bietet ihnen endlich ein

Krankheit tritt relativ häufig
auf und kommt in allen Kultur-
kreisen vor: Ein Prozent der
Weltbevölkerung erkrankt
mindestens einmal im Leben
an Schizophrenie. In westli-
chen Kulturen ist die Krankheit
aber mit grossen Vorurteilen
belegt, die zur Stigmatisierung
und Diskriminierung der Be-
troffenen führt. Während typi-
sche Symptome wie das Stim-
menhören bei uns als abson-
derlich und beunruhigend gel-
ten, können diese in anderen
Kulturen als Zeichen für eine
besondere Begabung angese-
hen werden. So gleichen die
Halluzinationen Schizophre-
ner beispielsweise der Trance
von Schamanen, die in ihrer
Kultur als aussergewöhnliche
Menschen sogar verehrt wer-
den.          (eh.)

Stichwort: Schizophrenie
Eine Schizophrenie beeinflusst
die ganze Persönlichkeit der Be-
troffenen und äussert sich auf
verschiedenen Ebenen. Oft
steht eine Störung der Wahrneh-
mung und des Realitätsbezugs
im Vordergrund: Manche Patien-
ten hören innere Stimmen oder
haben optische Halluzinatio-
nen, fühlen sich von Strahlen
bedroht oder haben Angst, ver-
giftet zu werden. Neben Hallu-
zinationen und Wahn sind auch
weniger auffällige Symptome
wie die Beeinträchtigungen von
Sprache und Denken, der Ge-
fühle, der Motorik und des Be-
zugs zur eigenen Person häufige
Merkmale einer Schizophrenie.
Je nach deren Ausprägung wer-
den verschiedene Krankheits-
typen unterschieden.

Bei der Entstehung einer
Schizophrenie scheinen einer-

seits biologische Faktoren wie
ein Ungleichgewicht von Stoff-
wechselvorgängen im Gehirn
und die genetische Veranlagung
eine wichtige Rolle zu spielen,
andererseits üben auch lebens-
geschichtliche Bedingungen und
Stressereignisse einen Einfluss
auf Ausbruch und Verlauf der
Krankheit aus. Beide Ge-
schlechter sind gleich häufig be-
troffen. Männer erkranken in
der Regel im Alter von 17 bis 22
Jahren, Frauen üblicherweise ei-
nige Jahre später.

Bei der Behandlung steht die
Therapie durch Psychopharma-
ka, so genannten Neuroleptika,
im Vordergrund. Zudem werden
die Betroffenen beim Umgang
mit der Erkrankung psychothe-
rapeutisch unterstützt. Schizo-
phrenie ist heute gut behandel-
bar, oft aber nicht heilbar. Die

ELISABETH HASLER

«Für unsere Klienten ist jede
Neuerung ein riesiger Stress»,
sagt Nada Barbre, Leiterin des
Wohnheims Frohberg. Die Aus-
sicht auf eine Veränderung löse
grosse Ängste und Unsicherheit
bei von Schizophrenie Betroffe-
nen aus, weshalb Nada Barbre
ihre Klienten im letzten Herbst
erst relativ kurzfristig über den
anstehenden Umzug informiert
habe. Jedes kleinste Detail muss-
te dann erläutert, die immer
gleichen Fragen beantwortet
werden. Jeden Tag aufs Neue, bis
kurz vor Abfahrt des Zügelwa-
gens. Weil die Bewohner aber
nur ihre persönlichen Dinge mit-
genommen haben, sei schliess-
lich alles erfreulich reibungslos
über die Bühne gegangen.

Mit dem  Standortwechsel des
Wohnheims ist eine längere Phase
der Umstrukturierung nun abge-
schlossen. Vor 25 Jahren als Aus-
senstation der Klinik Breitenau
gegründet, lebten im damaligen
Wohnheim Merkuria Menschen
mit verschiedenen psychischen
Krankheiten. Mit dem Wandel in
der Psychiatrie erfolgte in den
90er-Jahren eine Neuorientie-
rung: Die Aussenstation wurde
zur eigenständigen GmbH und
von einem jungen Heimleiterehe-
paar konzeptuell neu ausgerich-
tet. Fortan wurden nur noch Men-
schen mit einer chronisch schizo-
phrenen Störung betreut. Als das
Heim im Jahr 2006 Konkurs an-
melden musste, fackelte Nada
Barbre, die damalige operative
Leiterin des Wohnheims, nicht

«Den alten
Stammtisch haben
wir behalten», sagt
Heimleiterin Nada
Barbre. Sonst
erinnert im
Wohnheim Frohberg
nicht mehr viel an
den früheren
Restaurantbetrieb.
(Foto: Peter Pfister)
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Zuhause. «Unsere Bewohner dür-
fen ihr Leben so leben, wie es für
sie lebenswert ist», erklärt Nada
Barbre die Philosophie des Froh-
bergs. «Wir behandeln unsere Kli-
enten als vollwertige Erwachsene
und räumen ihnen sehr grosses
Mitspracherecht ein.» Die im
Heim lebenden Menschen wer-
den nicht in ein Behandlungs-
oder Erwartungsschema gepresst.
Aufforderungen wie «Du musst
wieder gesund werden, um in der
Gesellschaft wieder zu funktio-
nieren», seien letztlich nur kon-
traproduktiv, weiss Nada Barbre.
Stattdessen soll die Entwicklung
der Betroffenen so gefördert wer-
den, dass sie an Selbstvertrauen
gewinnen und sich wieder akti-
ver mit ihrer Umwelt auseinan-
dersetzen könnten. Das Wohn-
heim Frohberg ist keine ge-
schlossene Anstalt; die Bewoh-
ner können sich rund um die
Uhr frei bewegen.

Oft sind Nada Barbres Klien-
ten in anderen Heimen an den
fixen Tagesstrukturen gescheitert,
fühlten sich zu sehr unter Druck
gesetzt und konnten sich nicht in
den Heimalltag eingliedern. Im
Frohberg sind die Anforderungen
minimal: Aufstehen, Körperpfle-
ge, Mahlzeiten und Medikamen-
teneinnahme sind die einzigen
Fixpunkte im Tagesablauf. Einzel-
ne Bewohnerinnen und Bewoh-
ner arbeiten in der altra oder in
der Therapiewerkstatt Schönhal-
de, den meisten gelingt es aber
nicht, einer Arbeit nachzugehen.
Aufgrund ihrer Krankheit sind sie
oft rastlos und unkonzentriert.
Auf freiwilliger Basis bietet das
Frohberg-Personal interne Be-
schäftigungsmöglichkeiten an:
Geführte Spaziergänge, Schwim-
men, Malen, Kochen oder Bil-
liardspielen sind im Angebot.
Zudem erhalten die Bewohner
ein individuell auf sie ausgerich-

tetes Therapieprogramm. Neben
den insgesamt 12 Angestellten
des Wohnheims werden sie von
einem ambulanten Psychiater so-
wie von einem externen Allge-
meinmediziner betreut. Wenn
sich die Erkrankten wohl und
ernst genommen fühlten und sich
in einer stressfreien Umgebung
befänden, so die Heimleiterin,
könnten auch die Medikamente
tiefer dosiert werden. Ohne geht
es aber auch dann nicht: Wird die
Medikation abgesetzt, leiden die
Betroffenen häufiger unter aku-
ten Krankheitsschüben mit Wahn
und Halluzinationen.

EIGENE WELT

Typisch für das Krankheitsbild
der Schizophrenie ist die Tatsa-
che, dass die Betroffenen selbst
nicht wahrnehmen, dass sie
krank sind. Den Betreuerinnen
wird deshalb viel Fingerspitzen-

gefühl und Geduld abverlangt.
Wegen der gestörten Informati-
onsverarbeitung müssen sie man-
che Dinge zig Mal wiederholen,
bis sie bei den Patienten ankom-
men würden. Die Unruhezustän-
de und Wahnvorstellungen der
Betroffenen führten dazu, dass
sie in der Öffentlichkeit oft falsch
eingeschätzt würden, erklärt
Nada Barbre. Ein Gesunder kön-
ne sich nicht vorstellen, was im
Kopf eines Schizophrenie-Kran-
ken abgeht: «Durch ihre verzerr-
te Wahrnehmung leben sie wirk-
lich in einer anderen, eigenen
Welt.» Umso mehr gefreut hat es
die Heimleiterin, dass der Tag der
offenen Tür des Wohnheims vor
einem Monat rege besucht war.
Eine breitere Akzeptanz der
Krankheit in der Gesellschaft
trägt nämlich dazu bei, dass die
Betroffenen selbstbewusster wer-
den und ihr Leben mit der Krank-
heit besser meistern können.

 

Medienarbeit
als Erfolgsfaktor

für KMU

HANDELSSCHULE

KGV

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Mittwoch, 16. 1. 2008, 18.30 Uhr
 anschliessend Apéro

Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, SH

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

präsentiert von

 Tobias Keller

Eine positive Medienpräsenz im richtigen Moment
kann mehr bewirken als eine grosse PR-Offensive.
Informieren und Kommunizieren anstelle von Mau-
ern und Abwimmeln macht den Anfang jeder zufrie-
denstellenden Medienarbeit aus.

Tobias Keller, MBA, dipl. Journalist, zeigt Wichtigkeit
und Einsatzmöglichkeiten einer erfolgreichen Kom-
munikation. Der Anlass ist öffentlich und kostenlos.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Im Einsatz für Stadt und Land

spannend
abwechslungsreich

anspruchsvoll

JETZT BEWERBEN!
Beruf Polizist/in

www.shpol.ch

Stellen



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 13. Januar

10.15 Kirche Beggingen, ökumeni-
scher Gottesdienst zur Einheits-
woche.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 12. Januar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Kamtonsspital Schaffhausen
(Akutmedizin Hauptgebäude)

Sonntag, 13. Januar

10.00 Gotesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. Januar

17.00 Sind nur die Armen selig?
Abendmahlsgottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogelsanger

Morgengottesdienst im Zwingli

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemiende.ch/buchthalen

Sonntag, 13. Januar

09.30 Gottesdienst, «Wer ist Gott?», Ex
33,12.13.17–23, Pfarrerin Esther
Schweizer; Peter Geugis, Orgel;
Kollekte: Beratungsstelle für
Asyl- + Ausländerrecht, Schaff-
hausen

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 14. Januar

14.00 Wandergruppe, Treffpunkt Bus-
hof nach Uhwiesen Rebhof, via
Laufen, Buechhalde, Flurlingen,
Rest. Kreuz SH, mit Bus zurück.

Dienstag, 15. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 17. Januar

14.30 Mittag für Menschen ab 60 im
HofAckerZentrum. Zusammen
schauen wir den Film «Die
Herbstzeitlosen»

Amtswoche 3: Pfarrer Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 13. Januar

09.30 Gottesdienst mit Kanzeltausch
Predigt: Martin Pfäffli

Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen

Jungfischerkurs 2008
Jugendliche zwischen 10 (Geburtstag vor dem 1. Mai) und
16 Jahren können ein Angelpatent erwerben, wenn sie einen vom
Departement des Innern anerkannten Fischereikurs erfolgreich
besucht haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken.
– Stein am Rhein – Schaffhausen – Rheinfallbecken.
Der Kurs dauert drei Nachmittage. Die Kursgebühr beträgt
Fr. 20.– und wird am 1. Kurstag erhoben.

Kursdaten: 1. Mittwoch, 27. Feb., 13.30–17.00, Theorie
2. Mittwoch, 5. März, 13.30–17.30, Praxis
3. Mittwoch, 12. März,13.30–17.00, Prüfung

Achtung: Teilnehmerzahl beschränkt!

Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur
Prüfungszulassung, verspätete und telefonische
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden!
Der nächste Kurs findet im März 2009 statt.
Es erfolgt eine schriftliche Bestätigung.

Schriftliche Anmeldung mit Name, Adresse, Telefon-
nummer und Geburtsdatum bis spätestens Samstag,
26. Januar 2008, an:
Martin Ackermann, Jägerstrasse 11, 8200 Schaffhausen.oder
per E-Mail an jungfischerkurs@gmail.com

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Samstag, 12. Januar

19.00 Steig: Abendmahlsfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im Steig-
saal

Sonntag, 13. Januar

09.30 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Auf dem Berg – oder: Wie
Gott begegnet» (Matth. 17,1-9),
Pfr. A. Heieck

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Martin Baumgartner. Predigttext:
1. Mose 16. Chinderhüeti.

10.45 Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst im
Unterrichtszimmer der Kirche,
Pfr. Peter Vogelsanger

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Auf dem
Berg – oder: Wie Gott begegnet»
(Matth. 17, 1–9), Pfr. A. Heieck;
Chinderhüeti

Montag, 14. Januar

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Pfr. B.
Hächler

Dienstag, 15. Januar

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 16. Januar

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag im Unterrichtszimmer der
Kirche, Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler: «Chancen des Alters... oder
ist alt werden nur Abbau?»

Donnerstag, 17. Januar

14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-
kreis West, im Steigsaal; Pfr.
Martin Baumgartner

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof-
kurs 2008: «Arme Reiche – reiche
Arme?» Zur Theologie des
Reichtums. Veranstalter Pfarr-
kapitel der Stadt Schaffhausen.
2. Abend: «Theologie der Rei-
chen?» – Zürich zwischen Exis-
tenzminimum und Existenz-
maximum, mit Pfr. Ernst Sieber,
Zürich; Kirche St. Johann

Freitag, 18. Januar

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2008
Gültig vom 9. Dezember 2007
bis 13. Dezember 2008

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Hier

erhältlic
h!

Erhältlich bei:
Bahnhof Schaffhausen,
avec-Shop (Bahnhof Neuhausen),
Bahnhof Stein am Rhein,
Verkehrsbetriebe Schaffhausen,
Schaffhausen Tourismus,
Bücher Schoch,
Buchhaus Orell Füssli,
Buchhandlung Kolibri
(Neuhausen), Rattin AG,
Vis-à-vis Lebensmittel,
Viva Natura,
Iris Lienhard Lebensmittel,
Druckerei Hallau,
Papeterie Bützberger
(Neunkirch),
Büro Roost (Löhningen)
sowie an allen Kiosken.

  Der Herr ist meines Lebens Kraft, vor wem sollte mir grauen?    Psalm 27, 1b
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«Biografie: ein Spiel» von Max Frisch im Stadttheater

Schicksalsfragen – immer neu gestellt
Wenn ich das gewusst hätte,

dann hätte ich damals anders

entschieden. Dieser oder ähn-

liche Gedanken kommen je-

dem Menschen mindestens

einmal im Leben. Doch

stimmt das auch, hätten wir

wirklich anders entschieden,

wenn ...? Max Frischs Gedan-

kenspiele um Biografien ma-

chen uns wenig Hoffnung.

versteckte Zweideutigkeiten,
Situationskomik. Frisch war ein
guter Theaterautor und Men-
schenbeobachter. Und natürlich
verstand er auch mit der Spra-
che zu spielen. Viel besser
jedenfalls, als es dem Professor
Kürmann gelingt mit seinem Le-
ben zu spielen. Er, der mehr als
eine Chance erhält, alles ganz
anders zu machen, schafft aus
eigener Kraft nur ein paar unbe-
deutende Veränderungen.

Erst gelingt es ihm nicht, sei-
ner Freundin zuliebe auf den
Besuch bei der sterbenden Mut-
ter zu verzichten. Dann will er
das Kind, das er geschaffen hat,
am Leben lassen, obwohl er so
seine Gattin in den Tod treibt.
Auch von Antoinette, der zwei-
ten Frau, die, so scheint es zu
Beginn, an seinem Elend schuld
ist, kann er nicht lassen. Denn
auch in dieser siebenjährigen
Beziehung gab es glückliche
Stunden. Angesichts der letzten

Chance ändert Kürmann zwar
sein Verhalten, tobt nicht mehr,
wenn er von Antoinettes Un-
treue erfährt, sondern wird zum
verständnisvollen Softie. Trotz-
dem landet er auch diesmal
wieder im Krankenhaus.

ZYNISCHER SCHLUSS

Zu guter Letzt erhält auch An-
toinette noch eine Chance, das
Schicksal zu wenden, und sie
tuts. Sie läuft aus dem Spiel
raus, bevor die Beziehung be-
ginnen kann. Ihr fällt das leich-
ter, sie weiss ja, dass er das so
will, und sie hofft mit ihm auf
einen andern Schluss. Denn, so
viel ist jetzt klar, das Verändern
der eigenen Biografie ist schwie-
rig. Die eigene Konstitution, die
Umwelt und die Mitmenschen
spielen dabei ebenso eine Rolle
wie das Wissen um die Vergan-
genheit, das die Figuren gefan-
gen hält. Doch zu zweit könnte

man es allenfalls schaffen, wenn
der Spielleiter nicht eine Figur
von Max Frisch wäre. So aber
wird Professor Kürmann und
mit ihm das Publikum mit dem
zynischen Satz entlassen: Nun
sind sie frei – für die nächsten
sieben Jahre.

«Biografie: ein Spiel» dauert
zweieinhalb Stunden mit Pause.
Mit diesem Wissen im Hinter-
kopf war es zu Beginn nicht
ganz einfach, sich auf den
Abend zu freuen. Das Theater
Greve startete ziemlich verhal-
ten. Die Figuren wirkten in der
ersten Szene hölzern und theat-
ralisch. Doch spätestens bei der
dritten Wiederholung der
Schlüsselszene hatten sie sich
gelockert. Das Spiel konnte be-
ginnen, und zu guter Letzt hat-
ten sich alle den Schlussapplaus
redlich verdient, vor allem auch
die beiden Nebenfiguren, die
immer wieder ganz rasch in an-
dere Rollen schlüpfen mussten.

Hätte man wirklich auch anders gekonnt? Wenn Frisch diese Frage stellt, wirds spannend.
            (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Das Mobiliar auf der Bühne
wirkt ein wenig altertümlich. Es
zeigt ein gut bürgerliches Wohn-
zimmer aus der Mitte des letz-
ten Jahrhunderts. Und auch die
Sprache ist nicht auf modern ge-
trimmt. Frisch schrieb das Stück
1968. Die damals jung waren,
nähern sich in Riesenschritten
dem Pensionsalter, und ihr
«Släng» tönt auch nicht mehr
ganz so forsch wie einst. Das
Thema aber, das der Schriftstel-
ler hier anpackt und von allen
Seiten kritisch beleuchtet, ist
zeitlos, und seiner philosophi-
schen Schlussfolgerung kann
man sich schwer entziehen.

Ändert jemand, wenn er denn
tatsächlich die Möglichkeit dazu
erhält, sein Leben, im Wissen da-
rum, wie er es das erste Mal ge-
macht hat? Darüber nachzuden-
ken ist spannend, stimmt aber
nicht unbedingt hoffnungsfroh.
So gesehen passen nicht nur die
schmucklose Bühne, sondern
auch das Grau in Braun der Kos-
tüme zum Stück. Schon mit der
Aufmachung macht das Theater
Greve aus Hamburg klar, dass es
sich hier nicht um ein Lustspiel
oder um einen Schwank handelt,
sondern um eher schwere Kost.

LETZTE CHANCE

Zwar gibt es immer wieder eini-
ges zum Lachen oder Schmun-
zeln – dezente Anspielungen,
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Ökonomiegebäude bei Grossbrand zerstört
Beggingen. Am letzten Sonntag-
abend ist bei einem Grossbrand
ein Ökonomiegebäude total nie-
dergebrannt, am angebauten
Wohnhaus entstand beträchtli-
cher Sachschaden. Kurz nach 20

Uhr meldete ein Mitglied der Bau-
ernfamilie des Landenhofs in Beg-
gingen, dass das Ökonomiegebäu-
de brenne. Die Familie konnte das
nur wenige Meter von der Grenze
zu Fützen stehende Wohnhaus un-

versehrt verlassen, und es gelang
ihr auch, mit den ersten anrücken-
den Helfern die 150 Schweine und
vier Pferde ins Freie zu retten.
Dem Grossaufgebot der Feuer-
wehren Beggingen und Schleit-
heim mit Unterstützung des Feu-
erwehrstützpunktes Neuhausen
am Rheinfall gelang es, das Feuer
grösstenteils vom Wohnhaus fern-
zuhalten. Trotz widriger Umstän-
de wie vereiste Strassen bei der
Anfahrt und mühsamer Wasser-
transport zum Teil mit Druckfäs-
sern konnte dank dem beherzten
Einsatz der Feuerwehren Schlim-
meres verhindert werden. Das
Ökonomiegebäude brannte bis
auf die Grundmauern nieder, der
Schaden am Wohngebäude kann
erst abgeschätzt werden, wenn die
Brandstelle im Laufe des Tages be-
treten werden kann. Die Brandur-
sache, die von den Brandermitt-
lern der Schaffhauser Polizei un-
tersucht wird, werde wahrschein-
lich Ende  Woche herausgefunden
sein, erklärte Polizeisprecher Phi-
lippe Dörig gegenüber dem Lokal-
radio.        (Pd./ha.)

Der Bauernfamilie gelang es mit vielen Helfern, 150 Schweine und vier
Pferde aus dem brennenden Ökonomiegebäude zu retten.  (Foto: zVg)

Gute bis sehr gute Noten verteilt
Neuhausen am Rheinfall. Nicht nur
die Neuhauserinnen und Neu-
hauser sind mit dem Einkaufsan-
gebot in der Rheinfallgemeinde
zufrieden, sondern auch die Ein-
wohnerschaft der umliegenden
Gemeinden. Das ergab eine gross
angelegte Befragung, welche Ge-
meinderat und Ortsmarketing im
Verlauf des vergangenen Jahres
durchgeführt hatten und die am
Dienstag vorgestellt wurde.

Telefonisch befragt wurden
rund 1000 Personen, die Hälfte
aus Neuhausen, der Rest aus den
umliegenden Gemeinden Schaff-
hausen, Flurlingen/Uhwiesen,
Beringen/Löhningen und Dach-
sen. Berücksichtigt wurden alle
Alters- und sozialen Schichten.
Dabei erhielt Neuhausen durch-
wegs gute bis sehr gute Noten.
Dennoch, erklärte Gemeindeprä-
sident Stephan Rawyler, das Re-
sultat sei durchaus noch «verbes-
serungsfähig», denn: in den Wein-

länder Gemeinden ist man gene-
rell zufriedener als in Neuhausen.

Bezüglich Einkaufsmöglichkei-
ten werden die Grossverteiler (Mi-
gros und Coop) am meisten ge-
schätzt (55  bis 60 Prozent), aber
auch die Detaillisten kommen auf
gute Zahlen. Von Verdrängung der
kleinen Geschäfte sei keine Rede,
meinte Rawyler, vielmehr zeige
sich in diesen Zahlen, dass die De-
tailgeschäfte die Grossverteiler
brauchen, um erfolgreich zu blei-
ben. Interessant auch die Aussage,
dass es in Neuhausen kaum Ein-
kaufsmöglichkeiten gibt, die ver-
misst werden. Als «erstaunlich»
wertet der Gemeindepräsident die
(verhaltene) Kritik an der Park-
platzsituation; er hätte geglaubt,
diese sei an sich sehr gut. Die  Kri-
tik werde man bei der Neugstal-
tung des Ortskerns berücksichti-
gen müssen.

Konkret zum Ortsmarketing:
Während der Markt am Freitag-

nachmittag sowie die «Probon»-
Aktionen in der Umfrage sehr gut
abschneiden, werden die so ge-
nannten Themenwochen nur rudi-
mentär zur Kenntnis genommen,
obwohl diese sehr aufwendig sind.
Hier werde man sich eine Weiter-
führung gut überlegen müssen.

Barbara Müller-Buchser, Ge-
schäftsführerin Ortsmarketing,
zog aus den Ergebnissen den
Schluss, dass es die Organisation
nach wie vor brauche. Die gewon-
nenen Erkenntnisse seien sehr
wertvoll und eine wichtige Basis,
um an der kommenden Klausur-
tagung die künftige Strategie zu
überdenken.

Die Umfrage war von der Hoch-
schule für Wirtschaft Zürich
(HWZ) unter der Leitung von Urs
Dürsteler erstellt worden; Auftrag-
geber war der  Gemeinderat. Das
Institut (1500 Studierende, 300
Dozenten) hat auch einen Ableger
in Neuhausen. (R. U.)

Rekordjahr
Schaffhausen. «Wir ha-
ben nach den guten
letzten Jahren im Jahr
2007 ein Rekordergeb-
nis erreicht», sagte ein
überaus zufriedener
René Sauzet, Verwal-
tungsratspräsident  der
Raiffeisenbank Schaff-
hausen, an der gestri-
gen Medienorientie-
rung. Und tatsächlich
kann die Schleitheimer
Bank mit ihren Ge-
schäftsstellen in Schaff-
hausen und Hallau rich-
tig gute Zahlen vorwei-
sen. «Mit dem Rücken-
wind einer guten Wirt-
schaftslage», wie Victor
Kunz, Vorsitzender der
Bankleitung, erklärte,
seien im Geschäftsjahr
in allen Bereichen neue
Rekordzahlen erreicht
worden. Die Bilanz-
summe stieg um 5,5
Prozent auf über 377
Millionen Franken. Der
Cash-Flow kletterte
sogar auf 3,012 Millio-
nen Franken, was einer
Zunahme von 35,6 Pro-
zent entspricht. Um
29,6 Prozent auf 189
Millionen stieg der Ge-
winn. Auch die Kunden-
gelder, die Ausleihun-
gen an Kunden, der
Zinserfolg, das Han-
delsgeschäft und das
Kommissionsgeschäft
stiegen markant. «Mit
diesem Abschluss haben
wir die  Flughöhe er-
reicht», warnte Kunz,
denn jedes Jahr könne
man nicht solche Zah-
len vorlegen. Die Raiff-
eisenbank feiert ihr
100-Jahre-Jubiläum im
Jahr 2010, aber die Fei-
ern beginnen schon im
Jahr 2009. Die Zahl der
Genossenschafterinnen
und Genossenschafter
stieg um sieben Prozent
auf 5'640 Personen. Am
24. Mai 2008 findet die
Generalversammlung
erstmals in Hallau statt.
(ha.)
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Neuer Redaktor
Schaffhausen. Im Impressum unse-
rer Zeitung ist ein neuer Name
aufgetaucht: Seit Jahresbeginn er-
gänzt René Uhlmann die Redakti-
on der «schaffhauser az». Er ist in
der lokalen Medienszene kein Un-
bekannter, hat er doch während

dreissig Jahren als Fotograf und
Redaktor bei den «Schaffhauser
Nachrichten» gearbeitet. Er kennt
die Schaffhauser Gegebenheiten
bestens und hat sich auch durch
sein Engagement als langjähriger
Präsident der Umweltorganisa-

tion «Aktion Rhy» und als Präsi-
dent des Einwohnervereins Alt-
stadt einen Namen gemacht. Jetzt
ist René Uhlmann eine willkom-
mene Verstärkung der «az»-Crew,
die sich mit Blick auf das bevorste-
hende Jubiläum ein Facelifting für
unser Blatt vorgenommen hat. Wir
freuen uns über den «Neuzugang»
und wünschen René Uhlmann
eine gute Aufnahme bei unseren
Leserinnen und Lesern.

Gleichzeitig mit dem Arbeitsbe-
ginn von René Uhlmann hat der
Verwaltungsrat der az Verlags AG
Redaktor Peter Hunziker für ein
halbes Jahr von der Redaktionsar-
beit freigestellt. In dieser Zeit wird
sich Peter Hunziker verschiede-
nen Verlagsarbeiten widmen, die
im Zusammenhang  mit dem be-
vorstehenden Jubiläum 90 Jahre
«az» stehen.

Bernhard Ott, Verlagsleiter

Anzeige

René Uhlmann an seinem neuen Arbeitsplatz.       (Foto: Peter Pfister)

Solarpanels
verlangt
Schaffhausen.  Hans-
Jürg Fehr (SP, Schaff-
hausen) reicht am kom-
menden Montag im
Kantonsrat ein Postulat
ein, mit dem er den Re-
gierungsrat beauftragen
möchte, mit den Eigen-
tümerinnen des Güter-
bahnhofs Schaffhausen,
den SBB und der DB,
Verhandlungen über
den Bau eines Solar-
kraftwerks auf dem
Dach des Güterbahn-
hofs aufzunehmen.

Fehr schreibt, es gebe
in der Schweiz ein riesi-
ges Potenzial von Flä-
chen, die sich für die In-
stallation von Solarpa-
nels eignen würden, so
auch das Dach des Gü-
terbahnhofs. Das sei
300 Meter lang und 30
bis 40 Meter breit, er-
klärt Kantonsrat Fehr in
seiner Begründung. Das
Dach sei gefaltet, sodass
mit einer nutzbaren Flä-
che gerechnet werden
könne, die grösser sei
als die horizontale
Grundfläche von rund
10'000 Quadratmetern.
Ein Solarkraftwerk auf
dem Güterbahnhof, so
Fehr weiter, würde
demjenigen auf dem
Stade de Suisse in Bern
entsprechen, welches
pro Jahr 1,2 Millionen
Kilowattstunden Strom
produziere. «Es wäre
damit eines der grössten
der Schweiz und könnte
400 Haushalte mit
Strom versorgen»,
schreibt der Postulant.
Kantonsrat Fehr weist
darauf hin, dass der
Bund in diesem Jahr die
kostendeckende Ein-
speisevergütung für So-
larkraftwerke einführe,
und damit sei ein wirt-
schaftlicher Betrieb von
Anfang an garantiert.
(ha.)

8200 Schaffhausen, 7. Januar 2008
Bürgerstrasse 36, Künzle-Heim 

Edwin Maag-Köllner
19. Januar 1913 – 7. Januar 2008 

geschlossen. Wir sind traurig, aber auch dankbar, dass wir ihn so lange bei uns haben
durften. Seine Lebensfreude und Offenheit bleiben stets in unserer Erinnerung.

Irma Maria Maag-Köllner

Susi und Werner Künzle-Maag
Andrea und Christian Schnider-Künzle mit Lukas und Yannik
Janine und Bart Schampheleer-Künzle
Stephan und Antonietta Künzle-Nigro mit Livio

Hans und Judith Maag-Moser
Daniel Maag und Julia Lehmann mit Amélie
Patrick Maag und Charlotte Werner

Esther und Jean-Luc Métral-Maag mit Nicolas
Kim und Christophe Kozma-Schibli mit Stan, Lucas und Marc
Danis und Nicolas Kuffer-Schibli mit Elliot und Sammy

Ernst Neukomm-Maag
Peter und Ursula Neukomm-Schiesser mit Sarah, Leonie und Jonas
Thomas und Karin Neukomm-Stamm mit Loris und Nina

Anverwandte und Bekannte

Der Trauergottesdienst findet am Montag, 14. Januar 2008, 13.30 Uhr in der Kapelle
im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Kurz vor seinem 95. Geburtstag hat sich der Lebenskreis von

Weinet nicht, ich hab es überwunden,
ich bin erlöst von Schmerz und Pein,
denkt gern zurück an mich in schönen Stunden
und lasst mich in Gedanken bei Euch sein.



18        MobilEine Sonderseite der schaffhauser az
Donnerstag, 10. Januar 2008

Im Vergleich zu 1990 zwanzig Mal mehr Scooter auf Schweizer Strassen

Der Roller – mobil und unkompliziert
1990 fuhren auf Schweizer

Strassen noch 12'370 Scoo-

ter, heute sind es über

240'000. Der Siegeszug der

kleinen Stadt- und Agglo-

Flitzer begann Ende der

80er-Jahre.

In den Nachkriegsjahren ver-
zeichneten die italienischen
Motorroller der Marken Vespa
und Lambretta einen Riesener-
folg, man bezeichnete sie als die
«Autos des kleinen Mannes».
Mitte der Sechziger-Jahre ver-
blasste der Roller-Stern jedoch
vorübergehend, das Objekt der
Begierde hiess Klein- oder Mit-
telklassewagen.

Zwanzig Jahre später brach-
ten japanische Hersteller den
dümpelnden Rollermarkt wie-
der in Bewegung. Sie präsentier-
ten attraktiv gestylte 50er- und
125er-Roller, ausgerüstet mit
Elektrostarter und automati-
schen Getrieben. Das mühselige
Startprozedere via Kickstarter

und die klackende Kupplungs-
und Schaltarbeit per Hand ge-
hörten der Vergangenheit an.

Günstige Anschaffungs- und
Unterhaltskosten, geringer Ben-
zinverbrauch, leise Motoren mit
Katalysatoren, Handlichkeit,
problemloses Fahrverhalten und
Zweipersonenbetrieb machen

die Scooter zu idealen Partnern
für den Einsatz im City- und Ag-
glomerationsverkehr.

Die erfolgreichen Kleinen

Roller mit 50 und 125 Kubik-
zentimeter-Motoren sind mit
10‘000 beziehungsweise knapp
9‘000 Neuverkäufen die erfolg-
reichsten Scooter-Kategorien.
Üppige Sitzbank für zwei Perso-
nen, guter Wetterschutz, Helm-
staufach, Blinker, zwei Aussen-
spiegel und Tacho mit integrier-
ter oder separater Benzin-
standsanzeige sind Serie, die
Bedienung ist dank elektri-
schem Anlasser und Automatik-
getriebe sowie ausgeprägter
Handlichkeit kinderleicht. Die
Preisspanne reicht von 1’800 bis
6‘000 Franken, die Kilometer-
kosten betragen bei 5‘000 Kilo-

meter pro Jahr je nach Modell
30 bis 35 Rappen. Die Leistung
darf laut Gesetz 11 Kilowatt (15
PS) nicht überschreiten.

Roller sind eine Erfolgsgeschichte: klein, praktisch und leicht zu
handhaben.                                                       (Foto: Peter Pfister)

Mit Autobillett Roller fahren

Wichtig: Wer den Autoführer-
schein hat, darf – ohne weitere
Prüfung – nach Absolvieren ei-
ner achtstündigen praktischen
Grundschulung (in der Regel
zwei Mal vier Stunden) sowohl
50er- als auch 125er-Roller und
-Motorräder fahren.

Roller mit mehr als 125 Ku-
bikzentimeter Hubraum, für die
der Führerschein für grosse Mo-
torräder der Kategorien A ver-
langt wird, gibt es einerseits als
250er-Einzylinder oder als  po-
tente Zweizylinder mit 500 bis
650 Kubik. Automatikgetriebe
und Katalysator sind in dieser
Klasse Standard.

Allen Kategorien gemeinsam
sind grosse Fortschritte bezüg-
lich Sicherheit: Kräftige und
leicht zu bedienende Scheiben-
bremsen sind heute selbstver-
ständlich, in der Oberklasse und
bei einigen 125er-Modellen
auch ABS. Reifenhersteller ha-
ben speziell für Roller geeignete
Mischungen und Karkassen ent-
wickelt, die stark auf den Erfah-
rungen aus dem Motorradsektor
beruhen und den gestiegenen
Anforderungen in Sachen Grif-
figkeit, Brems- und Nässever-
halten Rechnung tragen.

Ähnliches gilt für die Fahrwer-
ke unter den attraktiv gestalte-
ten Verkleidungen. Obwohl je
nach Hersteller und Kategorie
verschiedene Techniken einge-
setzt werden (Aluträger- oder
Stahlrohr-Chassis, Blechpress-
profile), sind Stabilität und Fe-
derungsverhalten drastisch ver-
bessert worden. Die wiederum
aus dem Motorradsektor ent-
lehnten, grosszügig dimensio-
nierten Teleskopgabeln und
Zentralfederbeine federn und
dämpfen erstklassig und kom-
men auch mit Schlaglochstre-
cken und Feldwegen klar. (SFZ)

Service und

Reparaturen

aller Marken

Pneus aller

Marken

zu fairen

Preisen.052 643 42 70
Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
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Sommerlust: Musikalisches Kabarett mit Esther Hasler und vielen Fröschen

AM KLAVIER WIRD SIE ZUM TIER
wa. Wenn Esther Hasler in
die Tasten greift, bleibt
kein Auge trocken. Die Ka-
barettistin singt, spielt und
erzählt voller Witz und
Selbstironie aus dem Alltag
und schwappt dabei nicht
selten ins Groteske.

«Küss den Frosch! Eine Frau, ein
Klavier und 17 Chansons» heisst

F R E I T A G ,  2 1  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Auf den Frosch gekommen: Esther Hasler bei der Arbeit.

P
D

Esther Haslers erstes Solopro-
gramm, mit dem die Künstlerin
seit mehr als einem Jahr erfolg-
reich unterwegs ist. Bei diesem Ti-
tel denken viele sofort an das Mär-
chen vom Froschkönig, der sich in
einen schönen Prinzen verwan-
delt. In Esther Haslers musikali-
schem Kabarett jedoch verwandelt
sich das glibberige kleine grüne
Tierchen vielmehr in einen

Strandlöwen oder sogar in einen
fliegenden Staubsauger.

Charmant und mit sympathi-
scher Ausstrahlung ist Esther Has-
ler auf der Bühne zugleich Sänge-
rin, Pianistin und Schauspielerin.
Durch gekonnte Veränderung der
Stimmlage und zuweilen aberwitzi-
gen Gesten und Gesichtszügen
verwandelt sich die Künstlerin
selbst in alle möglichen Figuren
und trägt deren Geschichte vor.
«Küss den Frosch» ist ein verspiel-
tes, facettenreiches Chansonsspro-
gramm, das seinesgleichen sucht.
Im Zentrum stehen menschliche
Höhenflüge sowie auch Abgründe.
Esther Hasler singt von Alltagsge-
schichten, die oft ins Groteske
kippen. Schonungslos rechnet die
Künstlerin mit den Schönen und
Reichen ab und rät ausserdem je-

der Staubsaugerbesitzerin sich zum
«Facility Manager» umzuschulen.

Die musikalische Palette des
Stücks reicht vom Chanson über
Tango, Jazz und Blues bis hin zu
Walzer. Neben einigen Klassikern
von Nat King Cole und Auszügen
aus dem lyrischen Werk von Ma-
scha Kaléko stammen alle Texte
und Kompositionen aus der Feder
von Esther Hasler. Beeindruckend
sind auch die Soloeinlagen der
Künstlerin am Klavier. Durch die
absichtliche Verwendung von Dis-
harmonien, gepaart mit Haslers
irrwitziger Mimik, entsteht im Pu-
blikum öfters ein wohliges und
zugleich gruseliges Kribbeln. Das
löst sich jedoch sogleich wieder
auf, wenn die Kabarettistin ihren
nächsten verbalen Angriff auf die
Lachmuskeln des Publikums los-
lässt.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20
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«Der Fuchs und das Mädchen»: Bildstarke Tierfabel

BITTE NICHT BERÜHREN

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

PSEUDO-VERLOBTE
fraz. Luis (Alain Chabat) ist ein

eingefleischter Junggeselle. Den
Traualtar hat der 43-jährige bisher
gescheut wie der Teufel das Weih-
wasser. Doch seine Mutter und seine
fünf Schwestern wollen sein Single-
dasein endlich beenden und hetzen
ihm lauter heiratswillige Damen auf
den Hals. Also engagiert Luis die ar-
beitslose Emmanuelle (Charlotte
Gainsbourg), die gegen Bares seine
Verlobte mimen soll. Ihr Auftrag ist
denkbar einfach – sie soll sich an
Schwiegermutters Tafel derart unap-
pentitlich benehmen, dass sie von
Luis' Familie verstossen wird. Doch
sintemal wir uns in «Prête-moi ta
main» in einer romantischen Komö-
die befinden, ist die Sache natürlich
noch längst nicht vom Tisch …

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

SCHLUSS MIT LUSTIG
fraz. Zwar ist «I am Legend»-

Hauptfigur Robert Neville (Will
Smith) eine Koriphäe auf seinem
Gebiet, den von Menschenhand
entwickelten Virus bekommt aber
auch der Wissenschaftler nicht in
den Griff. Die globale Epidemie
greift unerbittlich um sich, und Ne-
ville, der als Einziger gegen den Virus
immun ist, scheint der letzte Überle-
bende zu sein. Trotzdem funkt er un-
beirrt Botschaften durch den Äther,
in der Hoffnung, andere Überleben-
de zu erreichen. Siehe da, ganz allein
ist er tatsächlich nicht: Die Infizier-
ten, die sich in lichtscheue Mutan-
ten verwandelt haben, beobachten
ihn rund um die Uhr …

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

fraz. Nach «Die Reise der
Pinguine» verzaubert der
Franzose Luc Jacquet auch
in seiner neuen Doku-Fic-
tion mit eindrücklichen
Tier- und Naturaufnahmen.

Im Zentrum der Geschichte steht
die 10-jährige Lila (Bertille Noël-
Bruneau), die auf ihrem Schulweg
durch die unberührte Landschaft ra-
delt und dabei die Natur bewundert.
Als sie eines Morgens im Spätsom-
mer einen jagenden Fuchs beobach-
tet, ist es mit der distanzierten Kon-
templation vorbei. Sie folgt dem
scheuen Tier, möchte es unbedingt
streicheln und als Freund gewinnen.
Trickreich und geduldig gewinnt sie
sein Vertrauen, und die beiden erle-
ben Seite an Seite die wilde und ge-
heimnisvolle Natur. Ihr Zusammen-
sein birgt aber auch Gefahren, und
am Ende muss Lila erkennen, dass die
Freundschaft mit dem Fuchs auch
ihre Grenzen hat.

Zwar hat Luc Jacquet «Der Fuchs
und das Mädchen» als Spielfilm
angelegt. Die Geschichte gerät ob
der aufwändigen Tier- und Natur-
aufnahmen aber etwas in Verges-
senheit. Im französischen Departe-
ment Ain nahe der Schweizer
Grenze und in den Ardennen ge-

dreht, will Jacquet zeigen, dass
auch die einheimische Fauna und
Flora faszinierend und reizvoll
sind. Zwar hat der Film einen do-
kumentarischen Touch, und man
erfährt einiges über das Leben der
Füchse, ein Dokumentarfilm ist
«Der Fuchs und das Mädchen» –
nicht zuletzt wegen der dressierten
Tiere – aber nicht. Mit seinen
atemberaubenden Bildern will er
stattdessen vor allem Respekt und
Freude an der Natur wecken.

Ungleiche
Freunde: Das
Mädchen Lila
und der Fuchs.

LEBEN IM GESTERN
fraz. Alzheimer ist auch heute

noch ein Thema, das oft tabuisiert
wird. Die Alzheimervereinigung
Schaffhausen hat es sich zum Ziel
gemacht, die Öffentlichkeit über
diese und andere Demenzerkran-
kungen zu informieren. Unter dem
Titel «Kein Morgen! Kein Heute?
Nur Gestern …» werden in ver-
schiedenen Altersheimen der Re-
gion Texte von Schweizer Auto-
rinnen und Autoren vorgetragen.
Anne Seiterle liest unter anderem
aus Klara Obmüllers Buch «Es
schneit in meinem Kopf». Die Ver-
anstaltung wird von Désirée Senn
am Cello musikalisch umrahmt.
Der Eintritt ist frei.

DO (17 .1 . ) ,  19 .30  H,  ALTERS-  UND

PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL (SH)

ERZIEHUNG
fraz. Heutzutage stossen Pädago-

ginnen und Pädagogen sehr
schnell an ihre Grenzen im Be-
reich der erzieherischen Möglich-
keiten. Bernhard Bueb, langjähri-
ger Leiter der Internatsschule Sa-
lem, hat sich in seiner Streitschrift
«Lob der Disziplin» intensiv mit
dieser Thematik auseinanderge-
setzt. Unter der Leitung von Ernst
Schläpfer, Rektor des Berufsbil-
dungszentrum Schaffhausen, dis-
kutiert Bueb mit dem Philosophen
und Heilpädagogen Roland Neyer-
lin zum Thema «Grenzerfahrung»
über die Notwendigkeit von enge-
ren disziplinarischen Grenzen in
der modernen Schule. Die Veran-
staltung ist kostenlos.

DO (17 .1 . ) ,  19 .30  H,  AULA BBZ (SH)

WUNDERBARES LESEN
fraz. Die erste Veranstaltung in

der Bibliothek Agnesenschütte im
neuen Jahr dreht sich um den
Psalm 139. Der Text wird unter
dem Titel «Texte kosten – Worte
finden» auf ganz unterschiedliche
Weisen gelesen, betrachtet und ge-
deutet. Geleitet wird die Veran-
staltung von dem geistlichen Bru-
der Christoph-Maria Hoertner,
Franziskaner im Werd, der Thera-
peutin Marianne Domig und Clau-
dia Clavadetscher, Germanistin.
Es werden vor allem die Fragen be-
handelt, was ein Text beim Lesen
in einem auslöst, was er anspricht
und bewegt. Eine Anmeldung un-
ter 052 625 78 71 ist notwendig.

MO (14 .1 . ) ,  18 .30  H,  B IBL IOTHEK

AGNESENSCHÜTTE (SH)

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
I am Legend. Endzeit-Thriller mit Will
Smith. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Eastern Promises. Düsterer Thriller über die
Londoner Russenmafia von David Cronen-
berg. D, ab 16 J, tägl. 20 h, Fr/Sa auch  23 h.
Natale in Crociera. Weihnachtskomödie.
It, ab 12 J., tägl. 17 h.
Alien vs. Predator 2. Horrorfilm. D, ab 16
J, tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mr. Magoriums Wunderladen. Familien-
film mit Dustin Hoffman und Natalie Port-
man. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
Kleinohrhasen. Romantische Komödie von
und mit Till Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.30/
19.45 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi 13.30 h.
Elizabeth – The Golden Age. Historien-
film mit Cate Blanchett. D, ab 14 J., tägl.
19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Alvin und die Chipmunks. Jason Lee trifft
drei animierte Streifenhörnchen. D, ab 8 J.,
tägl. 176.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Verwünscht. Klassisches Disney-Märchen
um eine Prinzessin. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h.
Bee Movie. Animierter Spass um eine  Bie-
ne. D ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Hitman. Actionfilm nach einem Videospiel.
D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der goldene Kompass. Fantasy-Film. D, ab
10 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Warum Männer nicht zuhören und
Frauen schlecht einparken. Verfilmung
des gleichnamigen Buches. D, ab 14 J.,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Darjeeling Limited. Schräges Roadmo-
vie auf Schienen. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Der Fuchs und das Mädchen. Tier-Doku-
fiction von Luc Jacquet. D, ab 6 J., tägl.
17.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Band’s Visit. Eine ägyptische Kapelle
landet in Israel. Ov/d/f, ab 14 J., Do-Di, 20 h,
Mo-Mi auch 17 h.
Prête-moi  ta  main.  Ironische  Komödie.
F/d, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11h.
Yella. Metaphysischer Thriller von Chris-
tian Petzold. D, ab 16 J., Mi (16.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die missbrauchten Liebesbriefe. Leo-
pold Lindbergs Verfilmung (1940) von Gott-
fried Kellers amüsant-ironischer Novelle.
Dial, ab 12 J., Do, 20 h.
Unsere Erde. Ode an die Einzigartigkeit
unseres Planeten. Dial, ab 10 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Marc Stone. Accustic-Blues. 20.30 h, Ha-
berhaus Kulturklub (SH). Reservation: 052
625 94 29 oder info@haberhaus.ch.
Session Club Dimitri. Mit Sessiongig von
Gianni & The GrooveMasterFlashBand. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Esther Hasler. «Küss den Frosch», musika-
lisches Kabarett. 21 h, Sommerlust (SH).
Sonntag
Kulturelle Begegnungen. Das Streich-
Quartett und das Galatea-Quartett spielen
Werke aus Klassik, Romantik und aus dem 20.
Jahrhundert. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
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BLUES IM BLUT
fraz. Heute Donnerstag erwartet

die Besucher im Haberhaus Kul-
turclub ein akustischer Blues-
Abend «Made in America». Zu
Gast ist der in New York geborene
Gitarrist, Sänger, Radio-DJ und
Musikjournalist Marc Stone. Mit
17 Jahren begann er, Blues zu spie-
len. 1993 zog es Stone in die Mu-
sikmetropole New Orleans, wo er
im Zusammenspiel mit Top-Musi-
kern wie Eddie Bo, Big Al Carson
und Mike West sein Handwerk
verbessern konnte. Seit nunmehr
fünfzehn Jahren tritt Marc Stone
auf der ganzen Welt auf. Sein mu-
sikalisches Engagement bescherte
ihm 2005 eine Nomination als
bester aufstrebender Blues Artist
in New Orleans. Im Haberhaus
wird der amerikanische Musiker
begleitet vom österreichischen Pi-
anisten Christof Weibel. Dieses
Zusammenspiel verspricht einen
musikalischen Leckerbissen.

DO,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

Stone versprüht Südstaaten-Groove.

P
D

SPASS MUSS SEIN
fraz. Am Montagabend verwan-

delt sich die Stadthalle in Singen
in einen Tempel der deutschen
Volksmusik. Die Starparade wird
präsentiert vom SWR4-Moderator
Edi Graf. Dabei werden die Zu-
schauer aber nicht nur durch CDs
und Langspielplatten zum Tanzen
animiert, sondern es treten ver-
schiedene Schlagersänger live auf.
Mit von der Partie sind unter ande-
rem Cindy & Bert, die mit Ever-
greens wie «Immer wieder sonn-
tags» oder «Wenn die Rosen erblü-
hen in Malaga» Schlagergeschich-
te geschrieben haben. Auch Alt-
meister Toni Marshall darf und
wird an diesem Anlass natürlich
nicht fehlen.

MO (14 .1 . ) ,  19 .30  H,  STADTHALLE,  D-S INGEN

VON JAZZ BIS POP
fraz. Musikalische Klänge ertönen

am Sonntag in der Kirche Andelfin-
gen. In «Sounds of Silence» mit dem
Metric Art Ensemble vermischen
sich Moderne und Tradition, Rhyth-
mus und Melodie, scharfe Akzente
und feinste Klangveränderungen.
Die Musiker schaffen  in ihrem aktu-
ellen Programm neuartige Klang-
welten. Das reichhaltige Instrumen-
tarium verspricht ein spannendes
und packendes Konzerterlebnis. Das
Metric Art Ensemble wird gebildet
von den vier professionellen Schlag-
zeugern Flurina Pfister, Reto Bau-
mann, Pit Gutmann und Ueli Kläsi.
Ergänzt werden sie von Wolfgang
Hessler, der den Umgang mit der ja-
panischen Bambusflöte studiert hat.

SO,  17 .15  H,  K IRCHE,  ANDELFINGEN

URAUFFÜHRUNG
fraz. Geistliche und doppelchöri-

ge Musik erwartet die Besucher am
Sonntagnachmittag im Münster
Allerheiligen. Dabei singen die
beiden renommierten St. Galler
Chöre «Tablater Konzertchor» und
das «Collegium Vocale» die A-
cappella-Messe von Frank Martin
aus dem Jahr 1922 sowie die Urauf-
führung der Auftragskomposition
«Pert Em Hru» von Paul Giger.
Hierbei verbindet der Appenzeller
Komponist Texte aus dem ägypti-
schen Totenbuch mit Elementen
der christlichen Überlieferung. Di-
rigenten sind der Basler Ambros
Ott und der früher in Schaffhausen
tätige und heutige St. Galler Dom-
kapellmeister Hans Eberhard.

SO,  17  H,  MÜNSTER ALLERHEIL IGEN (SH)

Stadttheater: «Ein Walzertraum» von Oscar Straus

VERLIEBT IN WIEN
fraz. Die Operettenbühne
Wien präsentiert mit einer
erstklassigen schauspieleri-
schen Leistung und prächti-
gen Kostümen das Meister-
werk «Ein Walzertraum».

Oscar Straus galt als origineller
österreichischer Operettenkompo-
nist. Von seinen Bühnenwerken
war «Ein Walzertraum» von 1907
mit Abstand das erfolgreichste. Im
Stück geht es um den Wiener Leut-
nant Prinz Niki, der Prinzessin
Helene von Flausenthurn heiratet,
ohne sie richtig zu kennen. Nun
setzt die völlig verliebte Helene al-
les daran, ihren noch von Zweifeln
geplagten Ehemann vollends für
sich zu gewinnen. Dies scheint
allerdings schwierig zu werden, be-
steht doch Niki nach wie vor auf
getrennten Schlafzimmern. Als
sich der Leutnant dann noch in die

attraktive Dirigentin Franzi ver-
liebt, scheint alles noch aussichts-
loser zu werden. Franzi sieht jedoch
schnell ein, dass ihre Liebe zum
Prinzen Niki keine Zukunft hat.
Daher hilft sie Prinzessin Helene,
den adligen Hof mit Wiener Char-
me zu verzaubern, um die Umge-

S A M S T A G  B I S  D I E N S T A G

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

bung des Prinzen gemütlicher zu
machen und ihm zu helfen, sich im
Alltag wohler zu fühlen. Nun steht
dem glücklichen Happy-End
nichts mehr im Weg.

Die Wiener Operettenbühne un-
ter der Leitung von Heinz Hellberg
wird von Samstag bis Dienstag dem
Stadttheater mit schönen Melo-
dien und jeder Menge Charme ein
besonderes Ambiente verleihen.

P
D

Operettengenuss
aus erster Hand.

Musik für Doppelchor. Uraufführung von
Paul Gigers «Pert Em Hru» (2007) sowie
Messe a cappella von Frank Martin. Mit
dem Collegium Vocale und dem Tablater
Konzertchor St. Gallen und Solisten. 17 h,
Münster (SH).

Kommende Woche
Starparade der Volksmusik. Präsentiert
von SWR-4-Moderator Edi Graf. Mo (14.1.),
19.30 h, Stadthalle, D-Singen.
MKS-Konzert. Klarinettenklassen von Ricar-
do Gatzmann und Sabine Schneider. Di (15.1.),
19.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Rosen-
gasse (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ La Croix. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Do the Stangerlpass feat. Mod Flo
Keller, DJs Atomic Nick (ZH) & Positiv (SH).
TapTab-Tischfussballturnier. Türe: 19.30 h,
Anmeldung bis 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Zunfthaus zum Rüden. Happy New Year’s
Party. Ab 17 h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Chäller. Gran Fiesta Salsera 3 – Salsa
Merengue & more. Mit David Robertson
und DJ Marcello. 22 h, Safrangasse (SH).
Cuba Club. Move Your Feet mit DJ Monel-
lo. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty und Hilari Aatrin-
kete mit DJ Freak-Brother: Beat-Musik für Er-
wachsene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ Hi-Five. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. TauschRausch: Kleidertauschbörse
und Breakbeats-Elektro-Party mit Crash Hel-
met Crew (BE). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Cuba Club. The New Begin mit DJ König
Simon. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und Juke-
Box-Classics. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Clubsound mit DJ Pinoit. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Spielvi-Party mit den Jungs der
1. Mannschaft. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
TapTab. DJs Sweap (NoCode, ZH), CutXact
(NBP/ZackZack, SH), SHS-Soundsystem &
43er-DJs. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Zauberei, Clownerie,
Musik und Artistik. 18.15 h, Restaurant
Schützenstube (SH). Bis 24. Jan. 08. Auch:
Mi/Do (16./17.1.), 18.15 h. VV: Mo-Fr, 9.30-
11/14-17 h, Restaurant Schützenstube,
052 625 42 49.
Erich Vock. Mit neuem Programm «Vocklore
– der Reiz der Schweiz». Do (10.1.), 20 h,
Stadttheater (SH). Weitere Vorstellung im Fe-
bruar.

Freitag
Amerika gibt es nicht. Das neue Stück des
Jugendclubs Momoll Theater. 20 h, Fasskel-
ler (SH). Reservation: 052 620 05 86. Auch:
Mo/Di/Do (14./15./17.1.), je 20 h, alle Sitz-
plätze ausverkauft, Stehplätze/Restkarten an
der Abendkasse.

Samstag
Ein Walzertraum. Mit der Operettenbüh-
ne Wien. 17.30 h, Stadttheater (SH). Auch:
So, 17.30 h, Mo/Di (14./15.1.), 20 h.
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DAS LIEBE GELD
fraz. Heute Donnerstag beginnt

im Kronenhof ein dreiteiliger Anlass
zum Thema «Arme Reiche – reiche
Arme». Im Rahmen der kirchlichen
Erwachsenenbildung geht es an die-
sem ersten Abend um den Reichtum
und die Reichtumskritik in der Bi-
bel. Referieren werden die Theolo-
gin und langjährige Friedensarbeite-
rin Verena Jegher und der Schaff-
hauser Pfarrer Peter Vogelsanger.
Am nächsten Donnerstag versucht
dann  Pfarrer  Sieber  in  der  Kirche
St. Johann die Frage zu klären, ob es
eine Theologie der Reichen gibt. Zu
guter Letzt wird in zwei Wochen in
den Hallen für Neue Kunst darüber
diskutiert, ob denn Kohle Sünde sei.

DO,  20  H,  KRONENHOF-SAAL (SH)

DO (17 .1 . ) ,  20  H ,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

FROSCHKÖNIG
fraz. Wer vor lauter Alltagsstress

kaum noch aus der Stadt raus
kommt, dem kann es durchaus pas-
sieren, dass er Frösche nur noch aus
Märchen kennt. Um diesem Trend
entgegenzuwirken, hat Christian
Schweizer aus Wittnau eine Ausstel-
lung konzipiert, mit der er der brei-
ten Bevölkerung einheimische, aber
auch exotische Amphibien näher-
bringen möchte. Im Herblinger-
Markt werden darum vom 8. bis zum
19. Januar über 30 zum Teil bedrohte
Froscharten vorgestellt. In naturge-
treu eingerichteten Terrarien wer-
den unter anderem auch der «golde-
ne» und der «schreckliche» Pfeil-
giftfrosch – der giftigste Frosch der
Welt – zu sehen sein. Ein faszinie-
render und farbenfroher Einblick in
die Welt der Amphibien.

WERKTAGS,  HERBLINGER-MARKT (SH)

Stadttheater: Neues Soloprogramm von Erich Vock

MYTHEN IN DER GEGENWART
fraz. In «Vocklore» schafft
Erich Vock das falsche Bild
vom humorlosen Eidgenos-
sen aus der Welt.

Dabei stellt der Zürcher Schau-
spieler und Theaterproduzent
einmal mehr sein komödiantisches
Können unter Beweis. Mit Cabaret-
nummern und Gesangseinlagen ver-
sucht Vock zum Beispiel, die mise-
rablen Ergebnisse unserer Winter-
sportler mit dem schweizerischen
Neutralitätsgedanken zu erklären.
Er geht auch der Frage nach, ob
Mutter Helvetia die richtige Anti-
Aging-Creme benutzt, oder ob man

den inneren Schweizer wegtrainie-
ren kann. Zu guter Letzt stellt sich
für den Spassvogel die Frage, wieso
Integration in einem Land schwierig
ist, wo ein Berner im Wallis als Aus-
länder gilt.

DO,  20  H,  STADTTHEATER (SH)

Erich Vock im Dienst des Landes.

P
D

ABENTEUER AFRIKA
fraz. Der Fotojournalist Aschi

Widmer präsentiert am nächsten
Mittwoch in der Kammgarn seine
Traumreise durch die Weiten von
Namibia und Botswana. Zusammen
mit seiner Frau erlebte er innert
sechs Monaten – ausgerüstet mit ei-
nem Auto, einem Zelt und einem
Kocher – ein fantastisches Abenteu-
er. Neben bekannten Sehenswürdig-
keiten wie dem Etosha-National-
park oder dem Fischflusscanyon fas-
zinierten das Ehepaar vor allem auch
abgelegene, noch unentdeckte Ge-
biete und deren Bewohner, die Wid-
mer dank seiner Fotografien dem
Publikum näherbringen wird.

MI (16 .1 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

Park Casino: Auf den Spuren der Goldgräber im Yukon

DURCH SCHNEE UND WASSER
fraz. In einer Film- und
Dia-Reportage berichtet
Romano Schenk über die
Abenteuer seiner Familie
im kanadischen Yukon.

Weit weg von der Hektik des
Alltags und der modernen Zivilisa-
tion fühlt er sich zu Hause. Roma-
no Schenk, seit über 12 Jahren
Profiabenteurer und Fotograf, ver-
brachte über fünf Jahre in der
Wildnis Kanadas. Dort baute er
seine eigene Blockhütte, bestieg
die höchsten Berge, paddelte auf
den schwierigsten Flüssen und
schlug sich bei minus 50 Grad mit
Schlittenhunden durch die Wild-
nis. In dieser Zeit machte der Ber-
ner Oberländer unvergessliche Na-
turerfahrungen. Er ist Bären begeg-
net und hat Indianer getroffen und
sich mit ihnen angefreundet. Ne-
ben diesen aufregenden Abenteu-
ern hat Romano Schenk in Kanada

auch Privat sein Glück gefunden.
Er lernte seine heutige Ehefrau Sil-
via kennen und wurde vor wenigen
Jahren stolzer Vater eines Jungen.

Doch auch als Vater hat Romano
Schenk seine Abenteuerlust nicht
verloren. Zusammen mit seiner
Frau und seinem zweijährigen
Sohn Joshua begab er sich auf die

D O  ( 1 7 . 1 . ) ,  2 0  U H R

P a r k - C a s i n o  ( S H )

Spuren der Goldsucher im Yukon.
Die Reise führte die Familie zu Fuss
von Skagway über den berüchtig-
ten Chilkoot-Pass zum Quellgebiet
des Yukon River. Dort bauten sie
ihr eigenes Floss, mit dem sie sich
auf die 700 Kilometer lange Fluss-
fahrt nach Dawson City begaben.
Im Park-Casino berichtet Schenk
mit eindrücklichen Bildern von
diesem einzigartigen Abenteuer.

Es steht ein Zelt
im Nirgendwo.

P
DD Grossmuetter wird verchauft. 6. Thea-

terabend der Laientheatergruppe des Jodel-
clubs Andelfingen mit Spielern aus der Regi-
on. Nachtessen ab 18.30 h, Theater: 20.15 h,
Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
Du bisch nur zweimol jung. Mit dem Thea-
ter Hallau. Premiere: 20 h, Gemeindehaus,
Hallau. Auch: So, 17 h, Mi (16.1.), 20 h. Bis 23.
Jan.

Kommende Woche
Sister Soul. Musical von Mathias Christi-
an Kosel mit dem Altonaer Theater Ham-
burg. Mi (16.1.9, 19.30 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Zu wunderbar ist für mich dieses Wis-
sen. Psalm 139 auf verschiedene Art und
Weise gelesen und gedeutet. Mo (14.1.),
18.30 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Kein Morgen! Kein Heute? Nur Gestern
… Anne Seiterle liest auf Einladung der
Alzheimervereinigung. Do (17.1.), 19.30 h,
Alters- und Pflegeheim Schönbühl (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kronenhofkurs 08: Vom reichen Abra-
ham zum armen Jesus. Mit Verena Jeg-
her und Pfarrer Peter Vogelsanger. 20 h,
Saal Hotel Restaurant Kronenhof (SH).

Freitag
Unsere Burg Hohenklingen. Vortrag des
Historischen Vereins Stein am Rhein mit Kurt
Bänteli, Projektleiter Mittelalter der Kantons-
archäologie Schaffhausen. 20 h, Jakob und
Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Mars – eine zweite Chance für Leben?
Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft
mit H. J. Geiger, Professor, Solothurn. Mo
(14.1.), 18.30 h, Aula BBZ, Hintersteig 12 (SH).
Medienarbeit als Erfolgsfaktor für
KMU. Tobias Keller, Journalist mit MBA,
zeigt Wichtigkeit und Einsatzmöglichkeiten
einer erfolgreichen Kommunikation. Mi
(16.1.), 18.30 h, Haus der Wirtschaft, Her-
renacker 15 (SH). Eintritt frei, Anmeldung:
052 630 70 00.
Abenteuer Namibia-Botswana. Live-
Reportage mit Aschi Widmer. Mi (16.1.), 20
h, Kammgarn (SH). VV: Reisen TCS, Schaff-
hausen.
Grenzerfahrungen. Diskussion über die
Grenzen der erzieherischen Möglichkeiten. Do
(17.1.), 19.30 h, Aula BBZ, Hintersteig 12 (SH).
Yukon – Sehnsucht Wildnis. Live-Multivi-
sion von Romano Schenk. Do (17.1.), 20 h, Park
Casino (SH). Vorverkauf: www.explora.ch.
Kronenhofkurs 08: Gibt es eine Theolo-
gie der Reichen? Vortrag von Pfarrer
Ernst Sieber. Do (17.1.), 20 h, Kirche St. Jo-
hann (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Farbige Hüpfer. Die Welt der Amphibien
live erleben. Do-Sa/Mo-Do (14.-17.1.), zu
den Ladenöffnungszeiten, Einkaufszentrum
Herblingermarkt (SH). Bis 19. Jan.

Freitag
Schaffhauser Fasnacht. Narrengriffel.
Haberhaus Kulturklub (SH).

Samstag
Schaffhauser Fasnacht. Plaketten- und
Glühweinverkauf. 10-17 h, Fronwagplatz (SH).



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Konzert von MiNa (Lunik) am 18.1. in der Kammgarn

EIN LÖWE TANZT LAMBADA

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Einmal mehr habt ihr,
liebe Leserinnen und Leser,
euer Filmwissen unter Be-
weis gestellt. Dieses Gesicht
vergisst man ja auch nicht so
leicht!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Komiker und Filmschauspie-
ler Oliver Norvell Hardy. Zusam-
men mit Stan Laurel bildete er Mitte
des letzten Jahrhunderts das wohl
berühmteste Komiker-Duo der Film-
geschichte, auch bekannt als «Dick
und Doof». Bis zum Beginn seiner
Partnerschaft mit Laurel im Jahre
1927 wirkte Hardy in über 200 Kurz-
filmen mit. 1925 war Hardy als
Blechmann in «The Wizard of Oz»
zu sehen. Zwei Jahre später erkannte
der Filmproduzent Hal Roach, für
den sowohl Laurel als auch Hardy
vor der Kamera standen, dass die
beiden gut harmonierten. In den so
zustande gekommenen 106 Filmen
des Duos spielte Hardy meist den

Leona Lewis: «Spirit»,  (Sony bmg).
Fr. 28.90

John Katzenbach: «Das Rätsel»,
(Droemer/Knaur). Fr. 21.90

Das Bourne Ultimatum, USA 2007,
(Universal). Fr. 31.50

GEHÖRT
fraz. Die erst 22-jährige britische

Sängerin und Songwriterin Leona
Louise Lewis wurde Ende 2006
entdeckt, als sie die englische Ver-
sion von Music Star gewann. Mit
ihrem aktuellen Album «Spirit»
bricht Lewis auf der Insel derzeit
sämtliche Chartrekorde. Ihre erste
Single «Bleeding Love» platzierte
sich mit einem Riesenabstand auf
Platz eins in den UK-Charts und
verkaufte sich in der ersten Woche
öfter als die Plätze zwei bis fünf zu-
sammen. Mit diesem Lied wird den
Zuhörern auch schnell klar, wes-
halb die junge Lady mit der aus-
drucksstarken Stimme den TV-Ta-
lentwettbewerb gewonnen hat.

GESEHEN
fraz. Mit einem gewohnt realisti-

schen Inszenierungsstil ist es Regis-
seur Paul Greengrass ein weiteres
Mal gelungen, ein spannendes, in-
tensives und cleveres Agenten-
abenteuer auf die Leinwand zu zau-
bern. Matt Damon alias CIA-
Agent Jason Bourne hat keine
Identität, keine Freunde und keine
Vergangenheit. Durch einen enga-
gierten britischen Jorunalisten er-
fährt er von einer CIA-Quelle, die
seine noch verbliebenen Gedächt-
nislücken schliessen könnte. Es be-
ginnt eine aufregende Jagd nach
Informanten und dem Mann, der
Bourne einst zur Mordmaschine
geformt hatte.

GELESEN
fraz. «Das Rätsel» erzählt die

Geschichte des Psychologieprofes-
sors Jeffrey Clayton, der sich auf
die Analyse von Serienkillern spe-
zialisiert hat. Eines Tages wird er
von der Polizei beauftragt, den
grausamen Mord an einer jungen
Frau aufzuklären. Das Verbrechen,
geschehen innerhalb eines von der
«State Security» überwachten Ter-
ritoriums, führt Clayton zurück in
seine eigene, dunkle Familienge-
schichte. Der Mord ähnelt einer
Tat aus Jeffreys Nachbarschaft vor
25 Jahren. Damals gehörte sein
Vater zu den Verdächtigen, bis er
kurz darauf auf mysteriöse Weise
ums Leben kam.
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Möchtegern-Mann von Welt, der an
den trotteligen Aktionen seines
Filmpartners fast verzweifelte. Wäh-
renddem Laurel auch am Drehbuch
der Filme arbeitete, konzentrierte
sich Hardy auf den schauspieleri-
schen Part und auf sein Hobby, das
Golfspiel. Nachdem Hardy 1956 ei-
nen Schlaganfall erlitten hatte,
starb er, völlig gelähmt, am 7. Au-
gust 1957. Als sein Freund Laurel
davon erfuhr, konnte er vor Schreck
für einige Zeit nicht mehr sprechen.
Die Ärzte untersagten ihm sogar,
Hardys Beerdigung beizuwohnen.
Erkannt hat ihn Christina Lang.
Herzlichen Glückwunsch!

Brachte Farbe ins Spiel.

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
1952 in Kamerun als Sohn eines Ei-
senbahners geboren, arbeitete er als
junger Mann beim Patentamt in sei-
ner Heimat. Mit gut zwanzig Jahren
entdeckte man sein fussballerisches
Talent, das ihm ab 1977 eine Profi-
karriere in Europa ermöglichte. In
der Folge spielte er überwiegend in
der zweiten französischen Division,
bevor er 1989 seine Karriere been-
den wollte. Nachdem er sich bereits
auf die Insel La Réunion zurückgezo-
gen hatte, klingelte das Telefon. Ka-
meruns Nationaltrainer bot ihm an,
an der Weltmeisterschaft in Italien
für sein Land zu kicken. Er willigte
ein und wurde über Nacht zum Star.

Sonntag
Diessenhofener Fasnacht. Grosser Umzug
durch die Altstadt. 14.30 h, Diessenhofen.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Unterwegs
für die Menschenrechte in Chiapas. Mo
(14.1.), 14 h, Cafeteria Künzli-Heim (SH).
Film über Siegmund Freud. Mit an-
schliessender Diskussion. Do (17.1.), 18 h,
Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Schaffhauser Architektur-Forum: Ni-
klausen. Informationsveranstaltung mit
Kurzreferaten und Podiumsdiskussion. Do
(17.1.), 18.30 h, Schulhaus Alpenblick (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (15.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Kurt Bruckner & Carlo Domeniconi.
«L’infinito». Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23. Feb.
Vernissage: Do, 19 h.
Projekt Patchworkers. Projekt jugendli-
cher SchweizerInnen und MigrantInnen
zum Thema Gewalt. Ausstellung mit Im-
pressionen der Projektarbeit. Konventhaus,
Platz 3. Offen: Do/Fr, 14-19 h, Sa/So, 14-17
h. Bis 13. Jan.
Birgit Blatter. Feine Früchtchen und et-
was Gemüse. Fassgalerie, Webergasse 13.
Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungszei-
ten. Bis 1. März.
Simone Monstein, Jürg Stäheli, Mar-
gareth Schwyter, Klaus Tinkel, Lex
Vögtli. Gruppenausstellung. Galerie Rep-
fergasse 26. Offen: Zu den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 26. Jan.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März. Der Nachlass
Hans Sturzenegger: Briefe und Tagebücher
als Quellen für seine Monografie. Autoren-
bericht von Hans Ulrich Wipf und Hortensia
von Roda. Do (17.1.), 18.30 h.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale Per-
sönlichkeiten und stellt sie Porträts antiker
Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan. Rund-
gang mit Werner Rutishauser: So, 11.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Juni.
Was sammelt die Bundeskunstsamm-
lung? Veranstaltung aus der Reihe «sicht-
bar – unsichtbar». Über Hanspeter Hof-
mann: Ohne Titel (2002). Mit Natalia Huser.
Mi (16.1.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Ornamentik und die Hallen für neue
Kunst. Mit Kurt Bruckner, Künstler. So,
11.30 h.



Tête à Tête
Nofretete trifft
Naomi
Sonntag, 13. Januar 08
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Werner Rutishauser

Was sammelt die
Bundeskunst-
Sammlung?
Hanspeter Hofmann:
Ohne Titel (2002)

Mittwoch
16. Januar 2008
12.30 bis 13.00 Uhr

Werkbetrachtung
mit Natalia Huser

KUNST &
SEHEN

w
w

w
.

g
a

le
r

ie
o

.c
h

H E U T E VERNISSAGE 19—21 Uhr

Optik zum Straussen
Vorstadt 34 Schaffhausen
GALERIE O Eingang Webergasse 58

Kurt Bruckner +
Carlo Domeniconi
L‘Infinito
AAusstellung 11. Januar - 23. Februar 2008

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 1.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE DARJEELING LIMITED 2. W.
Eine Komödie der besonderen Art.
Mit Natalie Portmann und Owen Wilson.
E/d/f J 14 1/108 min

17.30 Uhr und Sa/So/Mi 14.00 Uhr im Scala 2
DER FUCHS UND DAS MÄDCHEN PREMIERE!
Ein einzigartiges Kino-Abenteuer vom Regis-
seur Luc Jacquet (Die Reise der Pinguine).
Deutsch K 6 1+2/97 min

Do-Di 20.00 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
THE BAND’S VISIT 4. W.
Ausgezeichnet am Zürich Filmfestival 2007
als bester Film - Variety Talent Award.
Ov/d/f J 14 2/78 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
PRETE-MOI TA MAIN BES. FILM
Eine überaus witzige Komödie voll augen-
zwinkernder Ironie. Ein wortgewandter
Spass mit köstlichen Charakteren!
F/d J12 2/86 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 17. 01. - So 20. 01. 08
17.00 Uhr, So 20. 01. 08 11.00 Uhr)
YELLA BES. FILM
Ein gespenstisch schöner Film.
Nina Hoss gewann in Berlin den Silbernen
Bären für die beste Schauspielerin.
Deutsch E 2/90 min

Bernhard Bueb  
und Roland Neyerlin

diskutieren über 
disziplinarische 
Grenzen in der 
modernen Schule.

Diskussionsleitung: 
Ernst Schläpfer

Donnerstag, 17. Januar 2008
Aula BBZ, Hintersteig 12, Schaffhausen  
19.30 Uhr  •  Freier Eintritt 

Patronat: Randenkommission
Organisation:
Buchhandlung Bücher-Fass
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Schaffhausen ehrt

Markus Werner

Sonntag, 20. Januar 2008
Rathauslaube Schaffhausen  • 17 Uhr
Freier Eintritt 

Eintrittskarten können (so lange Vorrat) 
kostenlos im Bücher-Fass, Webergasse 13, 
Schaffhausen abgeholt werden.
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Laudatio: Dr. Klaus Unger
Lesung: Lara Stoll und Gabriel Vetter
Musik: Johannes Schütt
Worte: Regierungsrätin Rosmarie Widmer
Gysel und Stadtrat Thomas Feurer

Termin-
kalender
Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch, 16.
Januar. Wanderung
Bassersdorf–Kloten.
Treffpunkt:
Bahnhof
Schaffhausen,
10 Uhr. ZVV-
Billett. Leitung:
Lydia Trapletti.

Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsbe-
ratungsstelle der SP
Stadt Schaffhausen
«Rote Fade»,
Platz 8, 8200
Schaffhausen,
jeweils geöffnet
Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend
von 18 bis 19.30
Uhr. Telefon:
052 624 42 82.

Sonderseiten

«Reisen»
erscheinen am 24. Januar 2008

in der «schaffhauser az»

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

Unterricht 
für Orgel, Keyboard 
und D-Piano

� Dieser Unterricht 
eignet sich gleicher-
massen für Jugendliche 
wie für Senioren

● Dank kleinen Gruppen 
sehr preisgünstig und 
trotzdem abwechs-
lungsreich

● Lehrkräfte mit grosser 
Erfahrung machen 
die Musik zum be-
geisternden Hobby

● Miete mit grosszügiger 
Anrechnung macht 
den Einstieg einfach

Musikhaus Marcandella
Inhaber Peter Häberling
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 11 26
www.musikhausmarcandella.ch

Keyboard – Demo

YAMAHA
Tyros II
Das innovativste 
Keyboard

Tipps und Tricks, 
vorgeführt 
durch 
Yamaha-Musiker.

Samstag,
12. Januar 2008

11.00 bis 15.00 Uhr
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